
r Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

drei iiidsehnft des ZK der KPdSU
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KPdSU erörterte 
mäßigen Sitzung 
Ministeriums für 
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und Gasindustrie 
des Ministeriums 
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Brennpunkt—Ernte 83

Jeder ist
mitverantwortlich

Vorschlag einverstanden. Auch , die 
Fahrer unterstützten ihn. Nun ist 
das Erntefinish schon nähe. Ser
gej Mosgowoi hat 9 353 Dezitonnen 

Hektar auf Schwad gelegt und den gedroschenes Korn auf seinem 
Staatsplan der Getreidelieferung Konto, Alexander Kreik — 9 217 
erfüllt. In die Staatsspeicher w.ur- . und Leo Molieker — 8 500 Deziton

nen.
„Mit unseren erhöhten sozialisti

schen Verpflichtungen werden wir 
unbedingt fertig werden“, behaup
ten die Mechanisatoren zuversicht
lich.

Von den ersten Ernletagen an 
begann auf den Saatschlägen der 
Abteilung Nr. 1 der junge Mecha
nisator Viktor Morlang mit dem 
Mähdrusch der Gerste. Auch er 
verpflichtete sich, nicht weniger als 
6 000 Dezitonnen Korn zu dreschen.

„Gewiß ist die Arbeit auf den 
Saatschlägen komplizierter“, er
zählt Viktor Morlang, „aber einige 
Erfahrungen besitze ich bereits, so 
daß die Arbeit ohne Hemmungen 
läuft. Meine erste Ernte brachte ich 
1976 ein. Ich lernte von Alexander 

' Weisheim, eineip der erfahrensten 
Kombineführer. Seine Schule der 
Meisterschaft hat mir viel gegeben. 
Jetzt bin ich schon selbst Lehrmei
ster. In diesem Jahr ist Peter Diet
rich mein Gehilfe; ihm vertraue ich 
den selbständigen Schwaddrusch. 
Wir befinden uns im Feld von früh
morgens bis Mitternacht. Zusam
men mit uns ist auch der Fahrer 
\iktor Heinz. Von dem 290 Hektar 
großen Saatgutfeld haben wir 
5 398 Dezilonnen Korn gedroschen. 
Meine \ erpflichtung werde ich ein
lösen.“

In den nächsten Tagen wird die 
Getreideernte ihren Abschluß fin
den und Viktor Morlang wird wie
der seinen „Kirowez” besteigen, den 
er seinem Vater Alexander überlas
sen halte. Sie werden in zwei 
Schichten die Herbst!urche ziehen 
sowie andere Arbeiten verrichten.

Die Werktätigen des Lenin-Sow- 
chos leisten aui den Feldern Akti
vistenarbeit. Davon zeugt die Tat
sache, daß sie im Rayon mit der 
Getreideernte als erste fertig wer
den.

Die Ackerbauern des Lenin-Sow- 
chos haben als erste im Rayon No- 
waja Schulba das gesamte Getrei
de auf einer Fläche von 11 000 
Hektar auf Schwad gelegt und den

den 41 200 Dezitonnen Korn ein
geschüttet gegenüber einem Jahres
plan von 30 500 Dezitonnen. Die 
Getreidelieferung dauert fort Die 
Werktätigen des Sowchos wollen 
nicht weniger als drei Pläne er
füllen.

Für seine Erfolge bei der Ernte 
und der Getreidelieferung an den 
Staat wurde der Lcnin-Sowchos 
mit der Roten Wanderfahne aus
gezeichnet und in die Rayonehren
tafel eingetragen.

Auf den Feldern des Sowchos 
arbeiten viele vortreffliche Werktäti
gen, darunter die Mitglieder der 
bchwaddruschgruppe von Sergej 
Mosgowoi.

„Vor Erntebeginn", erzählt Ser
gej Mosgowoi, „beschlossen wir, 
uns zu einer Gruppe zu vereinen, 
um unsere Arbeii produktiver zu 
gestalten. In meine Gruppe kamen 
Leo Molieker und Alexander Kreik. 
Die Korntransporlierung von den 
Mähdreschern besorgen die Fahrer 
der Schwerlaster AiMS-555 Valeri 
Jerygin und Johannes Keller.“

Die Gruppenmilglieder sind mit
einander gut bekannt. Sie besorgen 
alle Feldarbeiten — von der Saat 
bis zur Ernte. Schon im Winter be
reiten sie i|ire Mähdrescher sorg
fältig vor, weshalb die Slillstanu- 
zeiten auf den Feldern fast völlig 
ausgeschlossen sind. Jedes Mitglied 
der Gruppe von Sergej Mosgowoi 
verpflichtete sich, jn diesep Jahr 
nicht weniger als 6 üüü Dezitonnen 
Getreide zu dreschen. Diese Ver
pflichtung hat die Gruppe in Ehren 
eingelöst. Als das bekannt wurde, 
machte Mosgowoi den Vorschlag, 
eine 10 OOü-Dezitonnen-Leistung an
zustreben.

„Ist das nicht zuviel? Uns wer
den dazu einfach die Flächen nicht 
ausreichen“, zweifelten die Arbeits
kollegen.

„Reichen sie bei uns nicht aus, 
so gehen wir den Nachbarn zu Hil
fe.“

Nach kurzen Berechnungen, wa
ren die Kombineführer mit dem

Em wichtiges Element des Cetreidefließbandes
Auf den Tennen wird die Quali

tät des Korns verbessert. Davon 
zeugt die Arbeit der 4 000 Sowchos- 
und Kolchoskomplexe für Getreide
aufbereitung in den Nordgebieten 
der Republik.

Rund 500 Laborantinnen der Ge
treideabnahmebetriebe hatten zu
sammen mit den Tennenarbeitern 
und Agronomen der Landwirt
schaftsbetriebe eine vorläufige Be
wertung des Getreides unmittelbar 
auf dein Feld besorgt. Man mäht 
und transportiert Getreide gemäß 
den Karten der Untersuchung der 
Felder vor der Ernte.

Die Ausstattung der Tennen mit 
hochleistungsfähigen /Ausrüstungen 
verhilft zur Einführung der Coiri; 
bitfäiler- und Portionsmethode der 
Getreidetransportierung vom Mäh
drescher zur Tenne. In der Regel 
wird 
dem 
am 
eher
beabsichtigen, 66 Prozent davon als 
starkes und wertvolles, abzuliefern.

fast das ganze von den Fel- 
eingetroffene Getreide, noch 
selben Tag an die Staatspei
befördert. Die Neulandbauern

(KasTAG)

Georg SCHULZ, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Semipalatinsk

Erfolgreicher Finish
Die Getreidebauern des Kiro'v- 

Kolchos haben als erste im Rayon 
Martuk die Ernte abgeschlossen. 
Trotz der ungünstigen Witterungs
verhältnisse haben sie gutes Getrei
de gezogen. 
2 72i) Hektar 
schnitt 16,2 
Hektar. Das 
treidebauern, 
Verpflichtungen 
20 000 Dezitonnen Getreide an den 
Staat zu liefern. Dabei wurde das 
gesamte Getreide als Saatgut an
genommen, was eigentlich auch das 
Ziel war.

Dic Anbaufläche — 
— ergab im Durch- 
Dezi tonnen Korn je 
ermöglichte den Ge- 

ihre sozialistischen 
zu erfüllen und

Dieser Erfolg der Getreidebauern 
beruht vor allem aui einer siriKten 
Einhaltung aller agrotechnischen 
Maßnahmen. Durch uie hohe Ak
kerbaukultur ist die Ergiebigkeit 
jedes Hektars beirächtlicn ange
stiegen.

Zur Zeit sind die Mechanisato
ren mit der btroiioergung und Jer 
Bestellung des Winterroggens be
schäftigt.

Alexander QUINDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Aktjubinsk

Kein Körnchen geht verloren
Ich übertreibe nicht, wenn ich 

behaupte, daß ich den Wert des 
Brots gut kenne. Schließlich habe 
ich dem Getreidebau fast 40 Jahre 
gewidmet. Mehr als 20 Jahre da
von leite ich eine Feldbaubrigade. 
Daher sind meine Gedanken stets 
mit der laufenden oder der künfti
gen Ernte verbunden. Wie kann 
man sich zu diesem Volksreichtum 
denn auch anders verhalten? Seiner 
Wahrung schenken wir Getreide
bauern alle unsere Kraft und un
ser Können.

Es ist erfreulich zu erkennen, 
daß unser Kollektiv viel zur Reali
sierung des Lebensmittelprogramms

beiträgt. Bereits in den letzten 10 
Jahren erzielen wir ständig stabile 
Erträge bis 20 und mehr Deziton
nen Getreide je Hektar. Auch im 
laufenden Jahr haben wir unser 
Ziel erreicht.

Eine gute Ernte unter weiterbe
dingten Verhältnissen zu ziehen, 
halt uns die hohe Ackerbaukultur, 
in diesem Jahr waren die Getrei
dekulturen hauptsächlich in den 
Boden gebettet, der im Frühherbst 
gestürzt wurde. 17 Prozent der 
samten .Getreidefläche wurden 
Brache untergebracht, und 
ergeben jetzt 23 Dezitonnen 
Hektar. Der Ernte begegneten

ge- 
aul 
sie 
ie 

wir

vollgewappnet. Bereits zum 10. 
August war die ganze Erntetech
nik einsatzbereit.

Bei der Wahl der Ernteteehnolo- 
gie wurde viel auf Qualität gehal
ten. Das niedrige Getreide haben 
wir auf Doppelschwad gelegt. Aul 
einigen Getreideschlägen verwende
ten wir das Direktverfahren.

Bei uns sind vier Arbeitsgruppen 
im Einsatz, die von erfahrenen 
Mechanisatoren geleitet werden. 
Zur Zeit ist auf unseren Schlägen 
der Drusch in vollem Gange. Der 
Getreidestrom ist groß, leicht fällt 
er uns aber nicht. Obwohl die 
Gruppen keine Rekordleistungen er-

zielen, erfüllen sie ihre Schichtnor
men doch zu 130 bis 135 Prozent. 
In unserer Brigade verwenden wir 
in diesem Jahr eine geringere An
zahl von Lastkraftwagen, indem 
wir die Kirowez-Schlepper mit Han
gern nutzen. Sie bringen das Ge
treide auf die Tenne und werden 
von den Gehilfen der Mähdrescher
fahrer gesteuert

Kurzum, wir tun alles, um die 
Getreideernte in 12 Tagen abzu
schließen, das Korn verlustlos zu 
bergen und unsere Verpflichtungen 
in Ehren einzulösen.

Heinrich HARDER,
Leiter einer Feldbaubrigade aus 
dem Sowchos „Slatopolski“

Gebiet Koktschetaw

der Arbeiterdynastie
Auf den endlosen Feldern des 

Gebiets Kuslanai laufen die Ernte- 
und Nachfolgearbeiten immer noch 
auf Hochtouren. Die Mechanisato
ren konzentrieren ihre Kraft und 
Energie auf den Drusch, auf die 
Abtransportierung des Getreides 
vom Feld zur Tenne und von der 
Tenne zum Speicher, auf die Ernte 
der Silagekulturen. Der Herbst
sturz gewinnt an Tempo.

Hunderte Bestarbeiter der Pro
duktion sind Paten angehender 
Mechanisatoren, die ihr Arbeitsle
ben erst beginnen; ihnen vermitteln 
sie ihre reichen Erfahrungen, spor
nen sie durch persönliches Vorbild 
zu Aktivistenarbeit an und erziehen 
sie an den hohen Prinzipien der 
kommunistischen Moral.

Im Sowchos „Tobolski“ ist von 
den ersten Erntetagen an die Fa- 
milien-Gruppe Reinhold Knödel, 
Träger der Orden des Roten Ar
beitsbanners und Ehrenzeichen, 
beim Getreidedrusch eingesetzt. 
Reinhold, das Oberhaupt der Ar
beiterdynastie, sein Bruder Joseph 
sowie seine Söhne Jakob und Wol- 
deniar sind Kraftwagenfahrer. Be
reits neun Jahre nacheinander lenkt 
Knödel senior während der Ernte
zeit einen Mähdrescher und erntet 
Getreide. Seinem Beispiel folgen 
sein Bruder und seine Söhne. Die 
Familiengruppe arbeitet im geregel
ten Dauereinsatzverfahren.

Die Gruppe hatte sich verpflichtet, 
mit drei Mähdreschern das Getrei
de auf 1 600 Hektar zu mähen und 
13 000 Tonnen Korn zu dreschen. 
Ihr Wort hat die Knodel-Mannschaft 
gehalten: Ihre Tagesleistung er
reicht im Durchschnitt 100 bis 200 
Tonnen Getreide. Doch das hindert 
Jakob Knödel, Sekretär der Komso
molorganisation der Kraftverkehrs
abteilung des Sowchos, nicht, auch 
seinen gesellschaftlichen Pflichten 
gut nachzukommen.

Das Beispiel der Knodel-Dynastie 
fand weitgehende Verbreitung im 
Rayon Ordshonikidse. Hier sind drei
zehn Familiengruppen bei der 
Erntebergung im Einsatz, die um 
hohe Druschergebnisse ringen.

Jm Bild: (v. I. n. r.) Reinhold, 
Jakob, Joseph und Voldemar Knö
del.

Foto: Alexander Feschtschenko

der Erdöl- 
UdSSR und 
Gasinduslrie 

die vorfristige Inbetriebnahme der 
Gasleitung Urengoi—Pomary—Ush- 
gorod und die Erreichung der pro
jektierten Kapazität. Die Übergabe 
dieser in der Weltpraxis einzigarti
gen ingenieurtechnischen Einrich
tung sechs Monate vor der festge
legten Frist hat eine große wirt
schaftliche sowie politische Be
deutung und Ist ein treffli
cher Sieg Tausender Arbeits
kollektive, ihr konkreter Bei
trag zur Verwirklichung der Be
schlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU über die weitere Entwick
lung des Energiebrennstoff-Komplc- 
xes und zur Realisierung des Ener
gieprogramms der Sowjetunion.

Dann behandelte das Politbüro 
des ZK der KPdSU die Frage der 
Vervollkommnung der Praxis der 
Auswertung des sozialistischem 
Wettbewerbs und der Stimulierung 
seiner Sieger. Die Partei-, Staats-, 
Gewerkschafts-, Komsomol- und 
Wirtschaftsorgane leisten in die
ser Richtung eine l>edeutende Ar
beit, tragen aktiv zur Entwicklung 
der schöpferischen Initiative der 
Massen und zur weitgehenden Ent
faltung des Wettbewerbs bei.

Zugleich werden die großen Mög
lichkeiten des sozialistischen Wett
bewerbs ^ür die Mobilisierung der 
Werktätigen zur Erfüllung der Plä
ne und Verpflichtungen in allen 
Kennziffern noch nicht voll ge
nutzt. Nicht überall werden die 
neuen Forderungen und Bedingun
gen, verbunden mit der Entwick
lung der Produktion und Verbrei
tung der Brigadeform der Arbeits
organisation und -Stimulierung, be
rücksichtigt. Aus dem Blickfeld 
der Wettbewerbsorganisatoren fal
len oftmals Kollektive und Werktä
tige, die nicht mit vollem Kräfte
einsatz arbeiten und sich mit mit
telmäßigen Ergebnissen zufrieden
geben. Bei der Auswertung des 
Wettbewerbs werden nicht immer 
die nötigen Anforderungen gestellt, 
mangelhaft werden die Möglichkei
ten für die moralische und mate
rielle Stimulierung der Bestarbeiter 
genutzt.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU verwies auf die Notwendig
keit, die Organisation des soziali
stischen Wettbewerbs zu verbes
sern, seine Wirksamkeit im Ringen 
um. die erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben des elften Fünfjahrplans 
zu steigern, Maßnahmen zur Ver
vollkommnung der Praxis der Aus
wertung des Wettbewerbs und der 
Stimulierung der Wettbewerbssie
ger sowie zur Behebung der Män
gel in dieser Sache einzuleiten. Un
terstrichen wurde die Aufgabe, die 
Hauptaufmerksamkeit der Wettei
fernden auf die raschere Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, auf die 
Verbesserung der Erzeugnisquali
tät, auf die Vergrößerung der 
Produktionsumfänge, auf die Er
füllung der Vertrags- und Auf-

tragstieferungen, auf die möglichst 
beste Auslastung der Produktions
kapazitäten, auf die Sparung von 
materiellen' und Arbeitskräiteres- 
sourcen, auf die Einführung der 
Errungenschaften des wissenschaft
lich-technischen Fortschritts in die 
Produktion, aut die Festigung der 
Disziplin. Hervorgehoben wurde die 
große Bedeutung der weiteren He
bung der Rolle der Werktätigen
kollektive bei der Erarbeitung 
der sozialistischen Verpflich
tungen und bei der Auswer
tung der Ergebnisse des Wett
bewerbs, bei der Unterstützung und 
Verbreitung progressiver Erianrun- 
gen und weitestgehender Nutzung 
uer erzieherischen Kraft des sozia
listischen Wettbewerbs.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte die Vorschläge 
des Moskauer und des Leningrader 
Stadlparteikomitees über die weite
re Vervollkommnung der Planung 
der komplexen wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der Städte 
Moskau und Leningrad. In dem zu 
dieser Frage gefaßten Beschjuß des 
ZK der KPdSU und des Minister
rats der UdSSR wird die Erhöhung 
der Verantwortung der Ministerien, 
Ämter, Vollzugskomitees der Stadt
sowjets für die vereinbarte und ko
ordinierte Entwicklung der Wirt
schaftszweige auf dem Territorium 
Moskaus und Leningrads, die Stei
gerung der Effektivität der gesell
schaftlichen Produktion, eine ratio
nellere Nutzung der Arbeite- und 
anderer Ressourcen vorgesehen. Er
weitert sind die Vollmachten des 
Moskauer Stadtvollzugskomitees 
und des Leningrader Stadtvoll
zugskomitees bei der Organisation 
der Produktion von Massenbedarfs
gütern, der Gewährleistung einer 
komplexen städtischen Bebauung, 
bei der Planung der .Investitionen 
und der Bau- und Montagearbeiten, 
bei der Heranziehung eines. Teils 
der Mittel aus den Fonds der öko
nomischen Stimulierung der Betrie
be und Organisationen nach Ein
willigung der Arbeitskollektive zur 
Lösung akuter Probleme der Ent
wicklung Moskaus und Leningrads.

Auf der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurden die Er
gebnisse des Treffens des Genossen 
N. A. Tichonow mit dem Präsiden
ten der _ Bundesbank der BRD 
K. O. Pöhl erörtert und gebil
ligt, auf dem Fragen der Entwick
lung der Handels- und Wirtschafts
beziehungen zwischen beiden Län
dern erörtert wurden.

Das Politbüro billigte die Ergeb
nisse des Gesprächs zwischen dem 
Genossen G. A. Alijew und dem 
Landwirtschaftsminister der USA 
J. Block. Entgegengenommen und 
gebilligt wurde die Information 
des Genossen M. S. Gorbatschow 
über das Gespräch mit der Parla
mentsdelegation Kanadas.

Auf der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurden einige 
andere Fragen des Innenlebens des 
Landes, der Vertiefung der Zusam
menarbeit der sozialistischen Bru
derländer und der Realisierung der 
friedensdienlichen Außenpolitik der 
Sowjetunion erörtert

Prag —

Gefährliche Aktion
Das Sekretariat des Internationa

len btudenienbunds (IbB) bringt 
im Namen von vielen Millionen 
Studenten in der ganzen Welt sei
ne tiele Empörung über die gefähr
liche Aktion der herrsenenden 
Kreise der USA zum Ausdruck, 
die eine südkoreanische Maschine 
zur Provokation gegen die UdSSR 
nutzten. Das wird in einer in Prag 
veröffentlichten Erklärung des 1SB- 
Sekretariats festgestellt.

Wie es darin ferner heißt, beden- 
diese Aktion zu einer Zeit, da 

Menschheit aui Verschulden 
militanten Kreise der USA und 
NATO in das nukleare Feuer

Die Kennziffern werden wachsen
Das Petropawlowsker Kleinmotorenwerk „60 Jahre UdSSR“ hat seine 

führenden technisch-ökonomischen Kennziffern im laufenden Jahr bedeu
tend verbessert. Laut Wettbcwerbserqebnissen Im Ausstoß von Massenbe
darfsartikeln und der Erhöhung ihrer Qualität im 2. Quartal wurde ihm 
die Rote Wanderfahne des Ministerrats der Kasachischen SSR und des 
Kasachischen Republikgewerkschaftsrats sowie die Rote Wanderfahne des 
Stadtsowjets der Volksdeputierten zuerkannt.

wöchentlich ausgewertet, vom Pres
sezentrum beleuchtet und im Rund
funk durchgegeben. Außerdem gibt 
es zusätzliche Wettbewerbsbedin
gungen zu, Ehren dieses Datums. 
Mehr als 140 Schrittmacher und 76 
Brigaden hüben erhöhte sozialisti
sche Verpflichtungen zur Erfüllung 
der Aufgaben der drei Jahre zum 
13. Oktober übernommen. Und sie 
werden auch erfolgreich eingelöst.” 

Die Motorenbauer aus der Bri
gade Leo Asselborn produzieren be
reits für November, die Brigade 
von Nina Chripkowa — für Dezem
ber. Im Laute des Wettbewerbs 
wurden solche Initiativen gestartet 
und unterstützt wie „Für hohe Ef
fektivität an jedem Arbeitsplatz *, 
„Die Aufgaben der drei Jahre des 
Planjahrfünfts — vorfristig, zum 
66. Jahrestag des Großen Oktober 
erfüllen.“ Initiatoren waren die

Das Werk gilt mit Recht als ei
ner der führenden Betriebe der Re
publik. Im laufenden Jahr hat sich 
der Ausstoß von Warenproduktion 
im Vergleich zum vergangenen be
deutend^ vergrößert, ihre Qualität 
ist gestiegen. Fortschrittliche Ar
beitsverfahren sowie Errungenschaf
ten der Wissenschaft und Technik 
werden erfolgreicn in die Produk
tion eingeführt, was die weitere 
Vervollkommnung des Produktions
prozesses fördert.

„In unserem Werk wetteifert man 
gegenwärtig unter dem Motto .25 
Aktivistenuochen zum 25|öhrigc. 
Jubiläum dbr Bewegung um kom 
munislische Einstellung zur Ar
beit*," erklärt der Sekretär des 
Parteikomitees Juri Kargapolow 
..Die Ergebnisse des sozialistischen 

’ Wettbewerbs werden täglich und 
i----------------------- ---------------------—

Brigaden Asselborn und Chripko- 
wa. Die Brigade Asselborn beschloß 
auch, das Plansoll mit geringerer 
Beschäftigtenzahl zu erfüllen, und 
die Brigade der Trägerin des Or
dens des Roten Arbeitsbanners 
Chripkowa unterstützte die initiati
ve „Keinen einzigen Verletzer der 
Arbeitsdisziplin in der Brigadel ‘

Mustergültige Arbeit leistet auch 
das Kollektiv der Gleßereit Nr. I. 
Es führt bereits mehrere Jahre im 
sozialistischen Wettbewerb, und der 
Abschnitt für Roheisenguß ist ge
mäß den Ergebnissen des vorigen 
Jahres als der beste im Bereich des 
Ministeriums für Kraflfahrzeugin- 
dustrie der UdSSR anerkannt wor
den. Vor kurzem beschloß das Kol
lektiv der Gießerei Nr. I, nicht we
niger als jährlich zwei Tage mit 
gesparten Energieressourcen zu ar
beiten, und riet auch die anderen 
auf, seinem Beispiel zu folgen.

Zur grundlegenden Form der Ar
beitsorganisation, die es dem Werk
kollektiv ermöglicht, rhythmisch 
und’ohne Störungen zu arbeiten

und die Planaufgaben regelmäßig 
zu erfüllen, ist die Brigadeiorm ge
worden, die 92,3 Prozent der Arbei
ter der Haupt- und nahezu die 
Hälfte der Hilfsproduktion erfaßt. 
Gegenwärtig hat man hier Kurs 
auf die Bildung zahlenmäßig star
ker Brigaden mit vollständiger 
wirtschaftlicher Rechnungsführung 
genommen Mehr als 77 Brigaden 
arbeiten, mit Lohnvertfeiiuiig nach 
dem Koeffizienten der Arbeitsbetei
ligung. Im Werk gibt es,praktisch 
keine Arbeiter, die ihre Leistungs
norm nicht bewältigten. -Als die be
sten gelten hier mit Recht die 
Kollektive von Alexander Meißner, 
Natalja Bognatschowa, Valentina 
Wassiljewa und andere. Ihre Erfah
rungen und Leistungen finden Ver
körperung in würdigen Taten, nach 
ihnen richten sich die anderen Kol
lektive.

Im Werk achtet man auf-sparsa
men Verbrauch der Rohstoffe. Allein 
im ersten Halbjahr sparte man 
mehr als 52 Tonnen Eisen- und 
Buntmetalle sowie 182 000 Kilo-

Wattstunden Elektroenergie. In die 
Produktion wurden mehr 
60 Verbesserungsvorschlage 
einem ökonomischen Nutzeffekt 
72 000 Rubel eingeführL

Neben der Erweiterung 
Werks und Vergrößerung des Pro
duktionsausstoßes vergißt man hier 
auch die Verbesserung der Arbeits
und Lebensbedingungen nicht. Im 
nächsten Jahr soll ein neues Ver
waltungsgebäude seiner Bestim
mung übergeben werden. Es sollen 
auch eine neue Kantine, ein Diäl- 
spciseraum mit 50 Plätzen, eine 
Sparkasse und eine Reparaturwerk
statt für Schuhausbesscrung gebaut 
werden. In zügigem Tempo werden 
Wohnungen gebaut. Kürzlich haben 
104 Familien Einzug gefeiert. Es ist 
geplant, bis Ende des Planjahr- 
lunfts drei weitere Mehrfamilien
häuser, ein Klcinfamilienwohnheim 
und eine Reihe anderer Objekte zu 
bauen und in Nutzung zu geben. 
Das Kollektiv des Werks blickt «nit 
Zuversicht in die Zukunft und ist 
um den 
werden 
wachsen.

als 
nut 
von

des

Fortschritt bemüht; also 
seine Kennziffern weiter

Anatol BECKER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft”

tet 
die 
der 
der 
gestoßen wird, eine weitere Bestä
tigung des gelaiiriichen Kurses der 
Reagan-Administration für den 
Frieden und die Sicherheit der Völ
ker. Die vorsätzliche Großangeleg- 
le Provokation gegen die UaSSR, 
die vor Wiederaufnahme der Ver
handlungen über die Begrenzung 
nuklearer Rüstungen in Europa 
neue Friedensvorscniäge unterbrei
tet hatte, ist zu recht von Millio
nen jungen Menschen aller Konti
nente verurteilt worden, die unter
schiedliche politische Ansichten ver
treten.

Das ISB-Sekrelariat fordert die 
Studentenorganisalionen auf, in 
ihren Bemühungen bei der im 
Herbst bevorstehenden Kampagne 
für Frieden und Abrüstung, gegen 
Stationierung neuer Arten von Nu- 
kiearraketen in Europa nicht nacn- 
zulassen und nicht zu gestatten, 
sich in die schmutzige antisowjeti
sche Kampagne einbeziehen zu las
sen, die gegen die Sache des Frie
dens gerichtet ist.

Den Haag -------------------------

det, in der auf die Notwendigkeit 
hingewiesen wird, die französischen 
und die britischen Nuklearkräfte 
bei den Genfer Verhandlungen an
zurechnen. Sie wurde mit absoluter 
Stimmenmehrheit angenommen, 
darunter mit Stimmen von Abge
ordneten der Partei Christlich De
mokratischer Appell, die der Regie
rungskoalition angehört.

Rudolf Lubbers sagte ferner, soll
te bis Ende des Jahres bei den 
Verhandlungen in Genf kein Ab
kommen erzielt und mit der Statio
nierung neuer amerikanischer Nu
klearwaffen mittlerer Reichweite in 
Westeuropa begonnen werden, so 
sei die Teilnahme der Niederlande 
an dieser Stationierung bei weitem 
noch nicht beschlossene Sache.

Der Premierminister bezeichnete 
die Forderung der USA, bei den 
Genfer Verhandlungen die sogen
annte „Null-Variante* zu erzielen, 
als „unrealistisch”.

Madrid------------------------------

Abkommen 
erzielen

Es ist notwendig, ein Abkommen 
zu erzielen, das den Verzicht aui 
die Stationierung neuer amerikani
scher nuklearer MittelstreckenwaJ- 
leii in Westeuropa vorsieht. Das er
klärte der niederländische Premier
minister, Rudolph Lubbers. In ei
nem Interview, das im Bulletin des 
niederländischen zwischenkirchii- 
chen Friedensrates „Kernblad” ver
öffentlicht wurde, stellte er fest, die 
französischen und die britischen 
Nuklcarkräfte müßten „auf die ei
ne oder die andere Weise” mitge
rechnet und bei den sowjetisch
amerikanischen Verhandlungen in 
Genf behandelt werden.

Zuvor wurde in der zweiten Kam
mer des niederländischen Parla
ments eine Resolution verabschie-

Außerordentlich 
positives 
Ereignis

Auf dem Madrider Treffen sind 
die abschließenden Sitzungen un
ter Teilnahme der Außenminister 
fortgesetzt worden.

In der überwältigenden Mehrheit 
der Ansprachen wurde auf die gro
ße Bedeutung des erfolgreichen Ab
schlusses des Madrider treffens unJ 
der auf ihm erzielten Vereinbarun
gen, in erster Linie über die Einbe
rufung einer Konferenz für ver
trauens- und sicherheilsbildende 
Maßnahmen und Abrüstung in 
Europa dafür verwiesen, daß der 
Aufrechterhaltung und Wcitereitt- 
wickliing der Entspannung und der 
weiteren Festigung des gesamteuro
päischen Prozesses ein Impuls ver
liehen wird.

New York

Auf Kriegsfuß
Schiffe der USA-Seestreilkräfte,. 

die vor der libanesischen Küste 
kreuzen, haben das Feuer gegen die 
Stellungen der national-patrioti
schen Kräfte im zentralen Raum 
des libanesischen Berglarides eröff
net. Amerikanische Marinoinfanteri
sten, die auf dem Festland statio
niert sind, unterstützten das Vor
gehen der Flotte mit ihrer Artille
rie.

Ein Sprecher der USA-Mßrinein- 
fänteristen hat, wie die Nachrich
tenagentur AP berichtete, erklärt, 
das Feuer sei gegen bereits früher 
festgelegte Stellungen eröffnet wor
den.
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Jedes Korn ist von Gewicht »

Auf den Feldern^ de< Gebiets 
K'oktschctaw hat die*Gcfreideernte 
ihren Höhepunkt erreicht. Die 
Erntebergiing verläuft unter der 
Devise „Alles, was herangewach
sen ist, verlustlos einbringon! ‘

Noch vor Erntebeginn hatten die 
Organe der Volkskontrolle des Ge
biets einen Plan der Beteiligung 
der Kontrolleure an der Ernteber
gung aufgestollt. Die ganze Arbeit 
sollte im Hinblick auf die konkre
ten Bedingungen und Möglichkei
ten aufgebaut werden.

Für die Erntezeit wurden in den 
Sowchosen, Kolchosen und ande
ren Landwirtschaftsbetrieben 1 175 
provisorische Posten mit 3 904 
Volkskontrolleuren organisiert. Au
ßerdem bildete man 217 Brigaden 
(mit 936 Mitgliedern) für Kontroll
aktionen und 214 Dienste für Feld
kontrolle (mit 650 Mitgliedern). 
Ihnen gehören Spezialisten der 
Landwirtschaft, Partei- und Staats
funktionäre an. Die Aufgabe der 
Dienste für Feldkontrolle besteht 
in der ständigen Überwachung der 
Arbeit der Mähdrescher und ande
rer Mechanismen sowie in soforti
ger Hilfeleistung zur Behebung 
der Maschinenschäden.

Bereits in den ersten Wochen der 
Erntezeit nahmen die Kontrollak-

Vorsicht ist besser...
Unser ehrenamtlicher Korrespondent bat zwei Vorsitzende von Rayon

komitees für Volkskontrolle des Gebiets zu berichten» wie die Votkskon- 
trolleure während der Ernte arbeiten.

Michail GORDEJEW, Vorsitzen
der des Rayonkomitees für Volks
kontrolle von Rusajewka:

Die Getreideernte ist für die Ak
kerbauern, aber auch für die Volks
kontrolleure eine höchst verantwort
liche Zeit, wo besondere Organi
siertheit und Wendigkeit erforder
lich sind. Deshalb haben wir die 
Volkskontrolleurc so gewählt und 
eingesetzt, damit sie alle Erntcab
schnitte erfassen. In den Feldbau* 
und Traktorenbrigaden, wo das Gc- 
trejdefließband seinen Anfang 
r.inlmt, wurden 51 Posten mit 153 
Personen und auf den Tennen — 
29 Posten organisiert. Als Volks- 
kontrolleure wirken Mechanisato
ren, Spezialisten und Rentner, dar
unter die Kombineführer aus dem 
Sowchos „50 Jahre UdSSR" Anton 
Dörzaff und Kornelius Kaust, die 
Vorsitzende der Gruppe für Volks
kontrolle im Sowchos „XXV. Par
teitag der KPdSU" Raissija Wassil
jewa u. a.

Beim Rayonkomitec für Volks
kontrolle wurde ferner eine Briga
de für Kontrollaktionen gegründet. 
Sie fährt in die Landwirtschaftsbe
triebe. unternimmt hier sorgfältige 
Kontrollen, prüft ob auch alle 
Kombineführcr eine Zulassung für 
Getreidemähen und -dreschen auf 
einem neuen Feld besitzen. Kon
trollaktionen wurden in den Sow
chosen „Parishskaja Kommuna",

Mit der Herstellung der neuen 
Tiefenlodkerer hat das Kollektiv 
der Produktionsvereinigung „Zeli- 
nogradschnasch“ die Schäftung ei
nes Komplexes von Antierosions-Bo
denbearbeitungsmaschinen für ener
gieintensive Schlepper beendet. Das 
neue Aggregat besitzt mehrere Ar
beitsorgane, deren Zahl je nach 
Zustand des Bodens und Marke des 
Schleppers verändert werden kann. 
Ihre Form und Anordnung ermög
lichen es, den Boden mit höherer 
Geschwindigkeit zu bearbeiten. Da
durch erhöhen sich die Leistungen 
der Mechanisatoren auf etwa das 
Anderthalbfache.

„Die wichrigste Zugkraft auf den 
weiten Neulandfeldern sind ener
gieintensive Traktoren“, sagt J. Ro
senfeld, Chefingenieur der Vereini
gung. „Doch die Mechanisatoren 
konnten diese Kapazitäten nicht im
mer voll ausnutzen: Es mangelte 
an Antierosionsmaschinen und -ge-

r

Die Kraft der kollektiven Arbeit
Aktuelle Probleme der Produktion

Hocheffektiv arbeitet das Kollektiv des Alma Atacr 
. Saumwolikon-.blnats „50 Jahre Oktoberrevolution" seit 

ßeginn des Planjahrfünfts. Der Zuwachs der Garnpro
duktion beläuft sich auf rund 3 000 Tonnen, Gewebeer
zeugung — auf mehr als tt Millionen laufendo Meter. 
Sämtlichen Produktionszuwachs orhiclt man Hier durch 
Steigerung der Arbeitsproduktivität. Das Kollektiv hat 
mehr als 7 Millionen Rubel Überplangewinn auf •«einem 
Konto.

Das Kornbinatskollektiv war wiederholt Sieger im so
zialistischen Unionswettbewerb. Seine -

Funktionssichere 
Webmaschinen

Gegenwärtig arbeiten im Kom
binat l(80 Kollektive auf neue Art. 
Die ersten Schritte wurden bereits 
1981 gemacht. Dabei begann man 
nicht in den Haupt-, sondern »'n den 
Vorfcr(|ffunßs- und Reparaturbe
trieben. Warum? Weil die Aufgabe 
gestellt wurde, die notwendige 
technische Basis zur Erhaltung der 
Ausrüstungen in gutem Zustand zu 
schaffen, ihre Leistungsfähigkeit 
und Funktionssicherheit zu erhö
hen; dadurch sollten günstige Be
dingungen für die Organisationen 
der Brigaden neuen Typs in der 
Hauptproduktion geschaffen wer
den.’

Es wiir-dc beschlossen (erstmalig 
in der- Textilindustrie des Landes!) 
auf (fa’s traditionelle System der Re
paratur uhd Wartung der techno
logischen Ausrüstungen 
ten Drift ein prinzipiell 
schaffen. Vorher war 
nungspersonal für die 
tungrder ‘Ausrüstungen 
ratiirihtérvall verantwortlich. 
Kollektiv der Abteilung des Haupt
mechanikers führte die planmäßigen 
Reparaturen (die mittlere und die 
Generalinstandsctzung) aus. Die 
Rcparâtürarbeiter trugen keinerlei 
Verantwortung für die Betriebstüch
tigkeit der Ausrüstungen in den Re
paraturintervallen und hielten sich 
an das Prinzip: Wenn die Repara
tur nur mal abgenommen ist! Die 
Meistergehilfen und das Bedie
nungspersonal bemühten sich haupt
sächlich darum, daß die Ausrü-

zu verzieh
neues zu 

das Bedie- 
Instandhal- 

im Repa- 
Das

ade 
Ge

tionsbrigaden des Gebiets und der 
Rayons rund 100 Prüfungen vor. 
Sie erfaßten alle Rayons und 
Landwirtschaftsbetriebe des 
biets. Geprüft wurde das Funktio
nieren der Mähdrescher und Mäh
maschinen, mechanisierten Tennen 
und Kraftverkchrsmittel, die Quali
tät des an den Staat gelieferten 
Getreides, die soziale, handclsmä- 
ßige, kulturelle und medizinische 
Betreuung der Erntctcilnchm ?r. 
Dank all dem konnte die Aktivität 
der Feldbaucrn bedeutend gestei
gert und folglich auch das Arbeits
tempo an allen Abschnitten bedeu
tend erhöht werden. Besondere 
Aufmerksamkeit wird der Offenkun
digkeit der Arbeit der Volkskon
trollcure geschenkt Die Ergebnisse 
jeder Konirollaktion und die cingc- 
leiteten Maßnahmen zur Behebung 
der aufgcdccktcn Mängel werden 
regelmäßig in den Spalten der Ray
on- und Gebietszcitungen beleuch
tet, aber auch an die Partei- und 
Staatsorgane der Rayons sowie an 
die Leiter der Landwirtschaftsbe
triebe weitcrgcleitet. Die Schuldi
gen werden zur Verantwortung ge
zogen.

Große Autorität erlangt die Ar
beit der Volkskontrolleure dadurch, 
daß sich daran zahlreiche Bestar-

„Woswyschenski", „Wafichanow- 
ski“, „Scharykski", in der Land
wirtschaftlichen Versuchsstation 
von Rusajewka und anderen durch
geführt. Es wurden Verletzungen 
der Erntctechnologic aufgedeckt. 
So wurde Ausschußarbeit im Sow
chos „W’alichanowski“ bei der Wei
zenmahd auf einem 240 Hektar gro
ßen Feld ermittelt. Die Kombine
führer W. Rudnizki, U. Ishigitow, 
P. Gundarew überhöhten bei der 
Mahd die Geschwindigkeit: Halme 
und ganze Getreidestreifen blieben 
stehen. Nach der Kontrollaktion 
folgte eine entsprechende Anord
nung des Sowchosdircktors. 
Mängel wurden auf Kosten

Alle 
. ____  _ . der
Ausschußmacher behoben, dem Lei
stungsrechner der Brigade Nr. 1 B. 
Karagajew wurde ein Verweis er
teilt; der Chefagronom des Sow
chos M Jergashin wurde streng 
verwarnt. Der Befehl wurde in al
len Brigaden erörtert.

Talgat ALPYSSOW. Vorsitzender 
des Komitees für Volkskontrolle im 
Rayon Enbckschilder:

Das Wichtigste in unserer Arbeit 
ist, Verantwortung für den Auf
trag zu haben, prinzipiell und an
spruchsvoll zu sein. Das ist ver
bindlich für alle 73 provisorischen 
Posten, die in den Brigaden, Ten
nen, Getreideabnahmebetrieben und 
Autostraßen tätig sind.

Beachtliches leistet die Kontroll

Für energieintensive Traktoren
räten, die den leistungsstarken 
Schleppern K 700 entsprachen. Auf 
ihre Herstellung spezialisiert sich 
nun unsere Vereinigung. Sie wird 
den Bedarf der Landwirtschaitsbe- 
triebe an hochleistungsfähigen Stop- 
pclsämaschinen, weitgreifend e n 
Walzen, Eggen und anderen Gerä
ten für den bodenschonenden Ak- 
kerbau decken.“

Die gewöhnlichen Tiefenlockerer 
konnten mit den Schleppern nicht 
mehr Schritt halten und hemmten 
die Ausführung der nachfolgen
den Agrarverfahren. Daher ermittel
te das Kollektiv der Vereinigung 
Möglichkeiten, ohne eine wesentli
che Umgestaltung der Produktions
basis in kurzer Frist die Produktion 
leistungsfähigerer Aggregate auf- 
zunehinen.

Erfolqc sind das

stungen nicht vor der fälligen plan
mäßigen Überholung aussetzten. 
Das alles verursachte große Still
stände, wirkte negativ auch auf 
die ökonomischen Kennziffern der 
Abteilungen und des ganzen Kom
binats.

Um diesem Übel abzuhelfen, wur
den Komplexbrigaden für mittlere 
und Generalreparatur gegründet. 
Dem ging eine umfangreiche Vor
bereitungsarbeit zur Normung aller 
Operationen der Instandhaltung 
und die Überprüfung der Zeitnor
men für planmäßige Reparaturen 
voraus. Diese Brigaden arbeiten 
nach einheitlichem Auftrag. Der ge
meinsame Verdienst wird aus den 
Lohnsätzen je Menge der geleiste
ten Arbeit gebildet Dann wurde ei
ne durchschnittliche Qualitälskenn- 
ziffer cingcführt. Bei Erreichung 
derselben werden 35 Prozent Prä
mien zum Verdienst zugercchnet. 
Die Komplexbrigaden wirken nach 
dem Prinzip der Selbstverwaltung 
durch die Brigaderäte. Der Ver
dienst wird unter den Mitgliedern 
des Kollektivs verteilt gemäß ihrer 
Qualifikationsgruppc und unter 
Berücksichtigung des Koeffizienten 
der Arbeitsbeteiligung.

Die neue Methode der Instandset
zung und technischen Wartung 
wurde für alle technologischen Aus
rüstungen eingeführt. Dadurch 
verbesserte sich bedeutend der tech
nische Zustand- der Ausrüstungen: 
die Havariensituationen wurden auf 
ein Minimum verringert. Bezeich
nend sind solche Beispiele. In der 
Kämmerei der Spinn- und Wirkab
teilung Nr. 1 wurden 330 Kämni- 

.beiter* der Produktion beteiligen, 
die selbst Vorbilder mustergültiger 
Einstellung zur Arbeit und quali
tätsgerechten Erntebergung liefern.

So erfüllt Viktor Leonow, Vor
sitzender der Gruppe für Volkskon
trolle in der Abteilung Nr. 1 des 
Sowchos „Solotaja Niwâ", Rayon 
Walichanowo, mit seinem Mähdre
scher sein Soll täglich zu 120 bis 
130 Prozent bei tadelloser Ar- 
bei tsqualität.

Ständig überbieten ihre Tages
norm die Volkskontrollcure — der 
Maisbaucr Jakow Runttscheles aus 
der Landwirtschaftlichen Versuchs
station Stcpnoischiinka, Rayon 
Krasnoarmcjsk, Nikolai Wassilenko 
aus der Agrarindustrie-Vereini
gung des Rayons Tschkalowo und 
viele andere. Und das sind Keine 
Einzelfälle.

Durch aktive Beteiligung an der 
Erntebergung und «jetreideneferung 
an den Staat leisten die Volks
kontrolleure einen gewichtigen Bei
trag zur Erfüllung der Aufgaben 
für das dritte Jahr.des elften Plan- • 
jahrfünfts.

Assylbek DAWLETOW, ' 
stellvertretender Vorsitzender 
des Koktschctawer Gebietsko
mitees für Volkskontrolle

aktionsbrigadc des Rayonkomitees. 
Solche gibt es in allen zwölf Sow
chosen des Rayons. Ferner besteht 
ein Dienst für Feldkontrollc, deren 
Aufgabe cs ist, den Mechanisatoren, 
insbesondere angehenden, Hilfe zu 
erweisen.

Aktiv wirken die Volkskontrolleu
re im Birshan-Sowchos: Vorsitzen
der des Komitees für Volkskontrol
le ist hier J. Abshanow, in der 

Agrar-Industric-Rayonvereini g u n g 
„Newskoje" bekleidet diesen Posten 
J. Merkel.

Die Kontrollaktionsbrigaden so
wie die Volkskontrolleurc der Sow
chose haben bei der Getreideernte 
eine Reihe von Mängeln aufgedeckt. 
So haben im Sowchos „Iskra" die 
Kombineführer J. Kolesnikow und 
A. Mahold aus der Brigade Nr. 1 
auf fünf Hektaren des Feldes Nr. 5 

beim Mähdrusch Ausschußarbeit zu
gelassen, weil die Trommelna,spcl 
nicht richtig reguliert war.

In dieser Brigade gab es Fälle, 
wo das Strohschobern ungleichmä
ßig erfolgte.

Die Kontrollaktionsbrigade des 
Rayonkomitees entdeckte Ausschuß 
auf einem zehn Hektar großen 
Feld in der Brigade Nr. 1 des Sow
chos „Mamaiski": Die Kombinefüh
rer A. Taukenow und F. Walijew 
hatten die Mahd auf einem Schlag 
ohne Anmähen begonnen. Das 
brachte Getreideverluste mit sich.

Uber jeden einzelnen Fall der 
Verletzung der Technologie haben 
die Direktoren entsprechende An
ordnungen erteilt; die Mängel wur
den beseitigt. Aktiv wirken 
Dienste für Feldkontrolle in 
Sowchosen „XXIII. Parteitag 
KPdSU", „Kcnaschtschinski" 
„Dshambulski“.

die 
den 
der 
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Dank den Bemühungen der Kon
strukteure hat eine Reihe von Bau
gruppen der Landmaschinen an 
Gewicht verloren. Mehr als 70 Ma
schinenteile werden aus Plasten, ei
nem Ersatzmittel von Eisen- und 
Buntmetallwalzgut, gefertigt.

In den Betriebsabteilungen pfle
gen die Arbeiter die Bewegung um 
Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit 
weiter: Die Werkstoffe wurden ra
tioneller zugeschnitten, die Werk
stücke — mit Minustoleranzen be
arbeitet. Dadurch konnten jährlich 
mehr als 5 000 Tonnen Metall ge
spart werden. Ein bedeutender Teil 
davon wurde zur Fertigung der 
neuen Tiefenlockerer genutzt.

Durch eine rationellere Anord
nung der Ausrüstungen in der Mon- 

Ergcbnis der Einführung der Errungenschaften des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts, der proqces- 
sivcn Arbcltscrfahrunqen sowie der Vervollkommnung 
der Arbeits- und Produktionsorganisation.

Eine große Rolle spielte die weitgehende Anwendung 
der Brigadeform der Organisation und Stimulierung 
der Arbeit. Die Erfahrungen des Kombinatskollektivs in 
dieser Richtung wurden vom Staatlichen Komitee der 
Kasachischen SSR für Arbeit und vom Kasacnischen 
Republikgewcrkschaftsrats gebilligt und zur weitestge
henden Verbreitung empfohlen,

mascljinen installiert. Vor der Bil
dung der komplexen Reparaturbri
gaden standen täglich, insoeson- 
dere in der zweiten und dritten 
Schicht, 15 bis 20 Maschinen we
gen verschiedener technischen Stö
rungen still; in der Schicht nach 
dem Ruhetag — 30 und menr. Ge
genwärtig gibt cs praktisch keine 
Stillstände mehr. Die Arbeitspro
duktivität stieg um 5 Prozent, was 
3,5 Tonnen Erzeugnissen pro Tag 
gleichkommt.

Beachtenswert ist, daß dank der 
Schaffung dieser Komplexbrigaden 
die Mcistergehilfen von der tech
nischen Wartung der Ausrüstungen 
befreit wurden und sich jetzt mehr 
der Technologie der Produktion 
und der Arbeitsorganisation in ih
ren Kollektiven widmen können, ihr 
Bedicnungsbercich erweiterte sich 
bedeutend. Der Meistergehilfe hat 
nun 140 Webmaschinen unter sei
ner Obhut.

Jetzt will man im Kombinat wei
tergehen. Es wurde ein System der 
komplexen Wartung der Ausrüstun
gen (ebenfalls erstmalig in der 
Branche) je nach ihrem technischen 
Zustand erarbeitet. Sein Wesen 
besteht in folgendem: die traditio
nellen planmäßigen vorbeugenden, 
mittleren und Generalinstanasetzun
gen werden ausgeschlossen; die 
Komplexbrigaden führen nur Vor
beugungsreparaturen durch.

Mit weniger Arbeitskräften 
mehr leisten

Die durchgeführten Maßnahmen 
zur Vervollkommnung des Systems

Hochbetrieb
Jedes Jahr empfangen viele'von 

uns die ersten Getreidezüge mit 
Korn der neuen Ernte am Tor des 
Getreidespeichers von Peski. Ein 
längst gewohntes Bild — und den
noch wirkt es bewegend. Denn es 
geht doch um das Ergebnis unserer 
Arbeit, der wir alle leben.

Das Neukorn stellt die Erfasser 
vor eine ernste Prüfung. Unsere 
Aufgabe besteht jetzt darin, alles, 
was herangewachsen Ist, bis aufs 
letzte Körnchen zu bergen und es 
zuverlässig zu erhalten.

Laboragronomin Valentina 
Sitnikowa leitet zugleich den Po
sten der Volkskontrolle. Ich schaue 
zu. wie sie einen Wagen stoppt, 
auf den Fahrer einredet und inn 
vor Überladung warnt —das könne 
zu Getreidevarlustcn führen. Ihre 
Gehilfen bei der Volkskontrollc 
sind die Laborantinnen N. Kirr
mann und N. Woltschcnkou'a. Sic 
nehmen Stichproben der Gerste für 
die Analyse. Nach zwei Minuten 
verläßt der Wagen das Labor. Die 
Volkskontroileure interessiert nun 
die Qualität des Korns.

Sie erwiesen der Parteiorganisa
tion und dem ganzen Kollektiv ei
ne spürbare Hilfe bei der Vorberei
tung der technischen Basis für die 
Gctreideabnahmc. Sogar das frühe 
Reifen des Getreides hat uns nicht 
überrumpdt. Wir sind startbereit 
und imstande, Getreide erhöhter 
Feuchtigkeit anzunehinen und es 
rasch auf die erforderliche Kon
dition zu bringen. Dazu vervoll
kommneten wir die Getrejdetrocken- 
anlagcn „ZeKnnaja 38", wodurch ih
re Kapazität auf das l.ofache an
stieg.

Mit unseren Ausrüstungen kön
nen wir beliebige Wagenarten von 
unterschiedlicher Ladekapazität und 
auch Lastzüge in wenigen Minu
ten entladen. Zwölf von achtzehn 
Hubwerken „empfangen" auch die 
leistungsstarken KainAS-Wagcn.

Während der Ernte sind bei uns 
sechs Posten der Volkskontrolleure 
tätig: im Labor, im Wägeraum, bei 
Gctrcidcentladung und bei Verla
dung in die Eisenbahnwagen. Den 
Posten im Wägeraum leitet M. Pe
rewalowa. Die Volkskontroileure 
prüfen sorgfältig jeden Wagen. So
bald sie eine Ritze im Wagenka
sten entdecken, wird das Getreide 
erst nach Abdichtung des Wagen
kastens angenommen. Bei der Ent
ladung sorgen die Volkskontrolleu
re dafür, daß die Wagen hier kei
nen Aufenthalt haben und daß der 
Zeitplan strikt eingehalten wird.

Täglich werden Tausende Ton
nen Korn zum Speicher befördert. 
An den entscheidenden Abschnitten 
sorgen die Volkskontrolleurc wach
sam für die volle Erhaltung des 
Korns.

Sekretär 
tion im 
Peski

lwan MURAWLJOW, 
der Parteiorganisa- 
Getreidespeicher von

tage- und Schweißabteilung gewan
nen die Maschinenbauer Raum für 
ein zusätzliches Fließband. Mit ei
genen Kräften projektierten und 
fertigten sie 220 Arten mechani
scher Ausrüstungen und moderni
sierten die Schweißvorrichtungen.

Von den ersten Tagen der Auf- 
nahfne neuer Erzeugnisse in die 
Produktion an erzielen die Maschi
nenbauer hohe Leistungen. Der 
exakte Rhythmus gewährleistet die 
Arbeit nach der Kollektivvertrags- 
methodc. Die Maschinenbauer beab
sichtigen, bis zum Jahresende an 
die Landwirtschaftsbetriebe des er
schlossenen Neulands 6 000 neue 
Tiefenlockerer abzufertigen.

(KasTAG)

gehören 
an der 

sowie

in sei- 
Koeffi-

der Instandsetzung und techni
schen Wartung der Ausrüstungen 
schufen eine zuverlässige technische 
Basis für die Einführung der Bri
gaden neuen Typs (komplexe, spe
zialisierte, durchgängige) in den 
wichtigsten Abteilungen: in der 
Spinnerei, Wirkerei und Appretier
abteilung. Zur Brigade 
diejenigen, die unmittelbar 
Produktion beteiligt sind, 
Hilfsarbeiter.

Der Brigaderat bestätigt 
nen Monatssitzungen den 
zienten der Arbeitsbeteiligung für 
jedes Brigademitglied, geht die Ad
ministration um materielle oder 
moralische Stimulierung der Kol
legen an, die sich hervorgetan ha
ben, beantragt die Reihenfolge der 
Gewährung von Urlaub, von Plät
zen in Wohnheimen und in Vor- 
schulkindcreinrichtungcn.

Die Einführung der neuen Form 
der Arbeitsorganisation und -Stimu
lierung erfolgte gleichzeitig mit 
der Vergrößerung der Brigaden. 
Während es im Jahre 1980 im Kom
binat keine einzige Brigade mit 
mehr als 20 Mitgliedern und im 
Jahre 1981 — nur drei solche gab, 
so sind es im Jahre 1982 bereits 
130 und gegenwärtig — 136.

Mit der Vergrößerung der Bri
gaden bieten sich mehr Möglich
keiten für Ausübung zusätzlicher 
Berufe und für die Erweiterung des 
Bedicniingsbercichs. Gegenwärtig 
gibt es im Kombinat 2 121 Mehr- 
maschincnarbeiter. Die Weber be
dienen im Durchschnitt 24,6 Web
maschinen, wobei der Bedienungs
bereich in der Branche 19,9 aus
macht.

Die Konibinatsleitung und das 
Gewerkschaftskomitec haben neue 
Bedingungen des sozialistischen 
Wettbewerbs unter Berücksichti
gung der Kennziffern und Anforde
rungen der Arbeit der Brigaden 
neuen Typs erarbeitet und bestätigt.

Unter den neuen Bedingungen 
hat sich die Rolle der Lehrmeister- . 
schäft besonders erhöht. So hängt 
der Verdienst aller Brigademitglie
der von der kollektiven Arbeit ab; 
die Sorge dafür, daß es keine Zu-

Dank der progressiven Form der 
Arbeitsorganisation könnten die 
Mechanisatoren des Lcnin-Kol- 
chos, Rayon Nowaja Schulba, Ge
biet Semipalatinsk, Getreide in 
hohem Tempo mähen.

Mehr als 30 Jahre leitet der Kom
munist Wassili Jeremenko, Held der 
Sozialistischen Arbeit, den Lenin- 
Kolchos. Die Ernte ist gut ge
raten. Der Agrarbetrieb beabsich
tigt, in diesem Jahr mindestens 
1 500 Tonnen Getreide überplanmä
ßig an den Staat zu liefern.

Im Kolchos wird schon jetzt um 
die künftige Ernte gesorgt. Der Se- 
lektionsagronom* Komsomolzin An
nette Tschaiko und der Chejagro- 
non des Kolchos, Deputierter des 
Dorfsowjets, Komsomolze Wassili 
Tschaiko bereiten Stichproben für 
die Rayonsaatgutinspektion vor. 
Das Ehepaar hat die Nowosibirsker 
Landwirtschaftliche Hochschule ab
solviert. _ Im Lenin-Kolchos be
mühen sie sich bereits vier 
Jahre lang um hohe Ernteerträge 
und bieten dazu die erworbenen 
Kenntnisse auf. Ihre Hauptaufgabe 
ist heute 2 200 Tonnen Saatgut ein
zulagern.

Fotos: Woldemar Bär

Elektronik im Dienste 
der Erdölgewinner

Einen sachkundigen „Ratgeber ’ 
bekamen die Erdölarbeiter von 
Mangyschlak. 3 000 Bohrungen 
wurden an das automatische Steue
rungssystem angeschlossen. Da
durch begannen Bohrlochpumpen 
gleichmäßiger zu funktionieren.

Das erste automatische Steuc- 
rungssystem des Zweiges ist mit 
Elektronik ausgerüstet, deren 

„Speicher" allgemeine Angaben 
über jedes Bohrloch aufbewahren. 
Die Wissenschaftler des Kasachi
schen Forschungs- und Projektie
rungsinstituts für Erdöl boten ein 
mathematisches Programm zur Er
mittlung der Olschichtdynamik so
wie ein unkompliziertes Gerät — 
den Dynamographen zur Kontrolle 
des Betriebs der Pumpe.

Die Erdölgewinner „benachrichti
gen“ die Elektronenrechner über 
alle Veränderungen bei den Gewin
nungsbedingungen. Die Elektronik 
weist effektive Verfahren zur Sta
bilisierung der hohen Erdölgewin
nung.

„Bis Ende des Planjahrfünits 
werden alle Öllagerstätten Mangy- 
schlaks vom automatischen Stcuc- 
rungs^ystem erfaßt sein", sagf 
W. Troizki, Abteilungsleiter im In
stitut „Kasnipineft". „Das wird er
möglichen, Millionen Rubel zu spa
ren und zusätzlich mindestens 
40 000 Tonnen Rohstoffe zu gewin
nen. Von Bedeutung ist, daß die 
Elektronenrechner helfen, die Ge
winnung durch wenig produktive 
Bohrungen zu vergrößern und alle 
Tiefenänderung en zu .erraten*. 
Das verlängert das Leben der La
gerstätten.“ 

(KasTAG)

rückbleibendcn gibt, ist ein allge
meines Anliegen. Im Kombinat gibt 
es mehr als 500 Lehrmeister, denen 
840 Jungarbeiter zugeteilt wurden. 
60 der erfahrensten Betriebsarbei- 
tcr sind Paten von 20 Berufsschü- 
lergruppcn.

Und was weiter?
Die Einführung der Brigadeform 

der Arbeitsorganisation und -Stimu
lierung befindet sich unter ständi
ger Kontrolle der Kombinatslei
tung, der Partei- und der Gewerk
schaftsorganisation. Gleichzeit i g 
gibt es in dieser wichtigen Arbeit 
noch Mängel und Unterlassungen. 
In manchen Produktionscinheitcn 
wird die neue Methode zu langsam 
eingeführt. Während im ganzen 
Kombinat etwa die Hälfte aller Be
schäftigten durch die Brigadeform 
erfaßt ist, sind es in der Appretier
abteilung weniger als 25 Prozent. 
Auch in einer Reihe anderer Abtei
lungen setzt sich die neue Methode 
nur unbefriedigend durch; «las wä
ren die Sortier- und Schwingabtei
lung, die Vorfertigungsahtcilung 
Nr. 2; die Abteilung für nichtgc- 
webte Textilien; die Weberei Nr. 2 
und andere.

In einigen Brigaden wird dtfr 
Koeffizient der ArbcitsbelciHgung 
formell angewandt und der konkre
te Beitrag zur kollektiven Arbeit 
nicht berücksichtigt.

Auch das automatisierte System 
der Produktionsleitung müßte ver
vollkommnet werden. Die operati
ven Angaben über die Brigadelci- 
stungen werden manchmal mit Ver
spätung bekanntgegeben, was die 
rechtzeitige Analyse der Sachlage 
und die Einleitung entsprechender 
Maßnahmen hinauszögert.

Die Erfahrungen des Kombinats 
bei der Einführung der Brigade
form der Organisation und Stimu
lierung der • Arbeit verdienen Be
achtung und müßten die Betriebe 
nicht nur der Leichtindustrie, son
dern auch anderer Branchen interes
sieren.

Wladimir HIRSCH, 
Abteilungsleiter im Staatlichen 
Komitee für Arbeit der Kasa
chischen SSR

kurzem wurde
Thema der ^Sachenkauf- 

blinden 
materiellen Wer- 

die

NOCH VOR 
das 
Krankheit" — der 
Jagd ’ flach 
ten — durch die Massenmedien 
intensiv behandelt Das hohe Ni
veau des Lebensstandards begün
stigt bei manchen Menschen die 
Entwicklung der Gewinnsucht und 
das Sachenkaufen wird zum Kultus. 
Dem werden dann oft Ehre und 
Pflichtgefühl geopfert, und man 
verliert dabei nicht selten alle Wür
de. Durch zahlreiche Beispiele wur
de diese negative Erscheinung der 
Gegenwart illustriert 
Allmählich ist aber die 
Behandlung des Pro
blems abgeflaut: klar, 
daß die Überschät
zung der materiellen 
Werte auf Kosten der 
geistigen unserer so
zialistischen Lebens
weise fremd ist Doch 
wäre cs wohl i.och zu 
früh, das Problem für 
gelöst zu erklären.

In seiner Rede auf 
lern Juniplenum 
(1983) des ZK der KPdSU 
sagte J. W. Andropow: „Bei uns 
wird oft die Formel «Hebung des 
Lebensniveaus* verwendet. Sie wird 
jedoch mitunter vereinfacht inter
pretiert, und zwar auf das Wachsen 
des Einkommens der Bevölkerung 
und die Konsumgüterproduktion re
duziert In Wirklichkeit ist der Be
griff Lebensniveau viel umfassen
der und reichhaltiger." Das bedeu
tet, daß man nicht nur den materiel
len Faktor berücksichtigen muß, 
daß es um „das ständige Wachstum 
des Bewußtseins und der Kultur 
der Menschen", einschließlich des 
vernünftigen Konsumierens, geht.

Auf dieses Problem ging ich in 
meinem Gespräch mit Rudolf Esch, 
Brigadier im Karagandaer Werk 
für technische Gummierzeugnisse, 
ein. Wir sprachen über die Rolle 
der materiellen Stimulierung und 
der Entlohnung in der Produktion.

Rudolf Esch meint: „Dieser Fak
tor ist von nicht geringer Bedeu
tung. Doch wäre es falsch, die An
strengungen unserer Brigade als 
eine Jagd nach hohen Löhnen zu 
bezeichnen. Das würde bedeuten, 
den Wald vor lauter Bäumenjjicht 
zu sehen."

„Unsere Brigade als Kollektiv 
ist nicht durch den Arbeitsauftrag 
schlechthin vereint, sondern viel
mehr durch das, was dahinter- 
steckt.** Und er erläuterte:

„Stellen wir uns solch eine Situa
tion vor: Mitten im regen Stra
ßenverkehr setzt plötzlich der Ato- 
tor eines Wagens aus. Der Ver
kehr stockt. Selbstverständlich wird 
sich gleich ein Bus- oder Taxifah
rer finden, der dem Kollegen aus 
der Patsche hilft. Das tut er aber 
nicht für ein herzliches Danke

schön — dem Pechvogel mangelt es 
mitunter an elementarer Höflich
keit Dieses Handeln ist auch nicht 
nur auf den inneren Drang, den 
Mitmenschen zu helfen, zurückzu
führen, wenngleich gerade Perso
nen mit dieser Charaktereigenschaft 
als erste beispringen. In der Re
gel handelt man so „edelmütig" 
einfach darum, weil doch alle wei
terfahren müssen. Folglich ist sol
ches Handeln gewissermaßen vom 
Kollektivgeist bedingt, wobei cs ei
gentlich nicht um ein Kollektiv im • 
direkten Sinne des Wortes geht. 
Doch sowohl die Passanten ils 
auch die Fahrer auf der Straße, , 
können nur dann ungestört ihrem 
Ziel zustreben, wenn der Straßen
verkehr nicht stockt. In diesem 
Sinne haben sie alle gemeinsame 
Interessen. Ihnen entsprach auch 
das Handeln des Fahrers in unse
rem Beispiel.

Alle müssen weiterfahren — die
se These bedinge in großem Maße 
die Tätigkeit des Arbeitskollektivs", 
betonte Rudolf Esch und zwar’ 
nicht nur unmittelbar im Interesse 
dieses Kollektivs.

Unlängst war im Werk die plan
mäßige Herstellung von achtzehn 
Maschinenteilen für zwei landesbc- 
kannte Kraftfahrzeugwerke gefähr
det. Wegen der nicht rechtzeitigen 
Zustellung dieser Maschinenteile 
hättci’dcr normale technologische 
Prozeß in den kooperierenden Be
trieben gesprengt werden können.

„Auf unserem Produktionsab
schnitt und wohl auch in vielen an
deren Betrieben gibt es den Be
griff .Noterzcugnisse*. Diese acht
zehn Erzeugnisse waren gerade von 
dieser Art. Und dieses Wort asso
ziiert sich bei uns Arbeitern sofort 
mit Notstand wegen unserem Ver
sagen gegenüber den Partnern. Es 
wird totenstill in ihrer Halle — das 
Fließband steht. Und die Schuld an 
dieser gefährlichen .Erkrankung* 
tragen dann wir, die Gummiwer
ken Das durfte’ nicht geschehen. 
Unsere Former machten freiwillig 
Überstunden, und der geplante Aus
stoß wurde genau nach dem Sorti
ment gesichert.“

Mit diesem Beispiel wollte der 
Brigadier folgendes beweisen: Als 
man damals die Former bat, Über
stunden zu machen, taten sie es 
nicht, um mehr zu verdienen, son
dern aus der Erkenntnis des Not
stands: Alle müssen weiterkommen, 
darunter auch die beiden Kraft
fahrzeugwerke. Aus demselben 
Grunde sei er als Brigadier des 
Abschnitts für technische Gummi-
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platten unlängst in die kooperie
rende Abteilung gegangen und ha
be die Jungs doYt gebeten, die Her
stellung der Halbzeuge zu be
schleunigen. Sie taten cs, nicht, um 
mehr zu verdienen, sondern um ih
ren Kollegen zu helfen. Im Ar
beitskollektiv, in der Brigade finde 
das Prinzip des Kollektivismus sei
nen konkreten Niederschlag, und 
echte Kumpel gebe es nicht nur in 
der Grube.

Die Brigade um Rudolf Esch-be
steht etwas über zwei Jahre, und

— Dem Standpunkt im-Leben

„Alle müssen
weiterfahren...“

Beziehungen 
gut. Sie wur- 
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die gegegenseitigen 
ihrer Mitglieder sind ; 
de hauptsächlich aus 
der Berufsschule des 
det Die erfahrenen 
Nadeshda Beljadko, 
Tyschkanowa und Nadeshda 
drejewa waren zu den Neulingen 
mütterlich aufmerksam. Gerade die
se Arbeiterinnen lehrten sic den 
Vulkanisierungsprozeß richtig füh
ren. Gummiplatten sind allerdings 
verhältnismäßig einfache _ Erzeug
nisse. sie lassen sich leichter als 
manches andere produzieren. Doch 
auch diese Arbeit verlangt gewisse 
praktische Fertigkeiten und kostet 
beachtlichen Kraftaufwand. Manche 
Platten sind ziemlich „launenhaft", 
sie kleben, leicht zusammen. Das 
bedeutet Ausschuß. Und produ
ziert ein junger Arbeiter Ausschuß, 
wird nicht nur sein Lohn geringer 
sein. Die ganze Brigade wird ihre 
Prämie verliefen/ und das ist stets 
eine schöne Summe. Somit sind al
le an der Qualitätsarbeit interes
siert.

Doch betonte Brigadier Rudolf 
F.sch, daß die Lehrmeister sich 
nicht nur aus diesem Grunde um 
ihre Zöglinge bemühen. Sie denken 
dabei vor allem an den guten Ruf 
der Brigade. Mit ihrer musterhaften 
Arbeit, mit dem hochentwickelten 
Pflichtgefühl erteilen sie den jun
gen Menschen eine sittliche Lehre. 
Das tun sie Tag für Tag, damit al
le. ohne Ausnahme, sich bewähren.

Gegenwärtig hat sich die Briga
de als Kollektiv endgültig heraus
gebildet und ihre Positionen gefe
stigt. Obwohl die drei Arbeitsgrup
pen ( je sechs Personen) in ver
schiedenen Schichten eingesetzt 
werden, ist es ein einheitlicher Or
ganismus.

..Und Disziplinverletzer gibt es 
wohl gar nicht?"

„Die hat cs gegeben. Zwei Per
sonen. Doch jetzt haben sie sich 
gebessert, und man kann ihnen 
nichts Schlechtes mehr nachsagen", 
antwortete der Brigadier.

Ich kenne Brigaden, 
man solche Arbeiter, die nicht an 
einem Strang ziehen, so bald wie 
möglich loswerden möchte. Dazu 
meinte Rudolf Esch:

„Das geht nicht: Es sind doch 
iinsrige Leute! Wir sind ja eine gro
ße Familie, und zu einer Familie 
gehören alle ihre Mitglieder. Lind 
warum sollten sich andere Kollekti
ve, in die unsere .schwarzen Scha
fe* als .Erziehungsausschuß* später 
kommen würden, mit ihnen plagen? 
Das wäre nicht kameradschaftlich." 

Der Brigadier der Gummiwerker 
kennt seine Leute sehr gut. Er 
weiß, wo es den angehenden Arbei
tern der Schuh drückt. Seine Er
fahrungen haben ihn gelehrt, daß 
man die Arbeitsdisziplin nicht 
durch Disziplinarstrafen sichert, 
sondern durch exakte Arbeitsorga
nisation und durch das mustergülti
ge Vorbild der älteren Kollegen, 
durch die hohe Kultur aller Kollek- 
tivmitgl ieder.

Die Brigade habe das Programm 
des ersten Halbjahrs .vorfristig ab
solviert, und zwar hauptsächlich da
durch, daß es keine Beanstandun
gen gegeben habe.

„Und wie bestraft die Brigade 
ihre .Sünder*, wenn es doch Aus
schuß gibt?" fragte ich. ‘

„Für Ausschuß erhält man keinen 
Lohn. Im Gegenteil, man muß die 
Kosten des Rohrstoffs bezahlen. So 
mit hat cs einfach keinen Sinn, 
Ausschuß zu produzieren."

„Folglich rückt der Verdienst 
doch an den ersten Platz?..’*

„Nein, er liegt weder auf dem er
sten, noch auf dem zweiten Platz 
— sondern auf dem Platz, der ihm 
gebührt: Der Lohn dient einfach 
als materielle Einschätzung unserer 
Leistungen. Das entspricht dem 
Prinzip des Sozialismus Und die 
kommunistische Einstellung zur 
Arbeit, die bewußte Zugehörigkeit 
zum Kollektiv sichern ihrerseits die 
moralische Basis für die Qualitäts
arbeit. Das ist meines Erachtens ge
rade das, was man als Kultur eines 
modernen Arbeitsmenschen nennen 
darf. Bei dieser Lebenshaltung 
bleibt kein Raum für die ungesun
de Leidenschaft. die materiellen 
Werte zu überschätzen."

Saken AIMANBETOW
Gebiet Karaganda
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den Sechsundzwanzig
Mit -Liebe — dem echten 
Künstler G. Jakutow

Sing, Poet, dein Lied, 
sing laut.
Wie Kattun 
der Himmel blaut. 
Auch das Meer 
stimmt brausend an.
Es waren
26.
26 waren es,
26 Mann.
Ihre Gräber der Sand 
nicht verschütten kann
Und niemand vergißt sie, 
man hat die Genossen 
an der Werst
207 erschossen.
Dort hinter dem Meer 
im Nebel flor, 
schau, erhob sich 
Schaumjan 
aus dem Sand empor.

In der Wüste klappern 
Knochen laut.
Dort noch 50
Hände, schaut 
kriechen heraus 
aus Schimmel und Sand
26 waren es,
26 Mann.
Manchen war 
durchschossen die Brust 
dem die Seite noch dazu, 
sie sprechen:
„Schnell jetzt nach Baku, 
bevor der Nebel sich erhebt, 
schaun wir. wie.
Aserbaidshan 
jetzt lebt

Dorf hinter denr*Meer 
im Nebel flor 
erhob sich Schaumjan 
aus dem Sand empor. 
In der Wüste klappern 
Knochen laut.
Dort noch 50
Hände, schaut, 
kriechen heraus 
aus Schimmel und Sand.
26 waren es,
26 Mann.

Die Nacht ist heute 
bleicher. In Baku 
fanden 26
Schatten Ruh.
Die Schatten der 
26 man steht, 
daher unser Schmerz, 
darüber das Lied.

Edmund
OBERMANN

Nacht, gelber Mond 
am Himmelsbogen. 
Den Strand 
umspülen Meereswogen. 
Es wurden in solch 
einer Nacht die Genossen 
im Nebel von englischem 
Trupp erschossen.

Kommunismus — 
ein Banner, das alle befreit. 
Das Volk war empört, 
zum Sturm bereit.
Gegen das Imperium 
in einer Reih 
waren Bauern, 
Proleten 
im Kampf dabei.
Iljitsch. unser 
strenger Vater, war 
in Rußland für 
den Adel eine Gefahr 
Im Osten hier 
in Aserbaidshan 
waren cs 
26 Mann.

Kein Nebel wallt, 
der Wind lärmt nicht. 
Hörst du, wie Schaumjan 
jetzt spricht: 
..Dshaparidse, 
ich bin wohl von 
Blindheit bedroht, 
schau mal: die Arbeiter 
haben Brot.
Wie schwarzes Blut 
das Erdöl glänzt 
Rings — Lokomotiven, 
Züge und Schiffe...
Auf jedem Schiff, 
auf jedem Zug 
man unsren roten 
Stern auftrug...“ 
Dshaparidse sagt: 
„Ja, das ist wahr. 
Es ist eine frohe 
Nachricht sogar.
Also hält die Arbeiterklasse 
fest in der Hand 
den Kaukasus, 
unser Land.“

Nacht, gelber Mond 
am Himmelsbogen.
Den Strand 
umspülen Meereswogen. 
Wir wurden in solch 
einer Nacht mit Genossen 
im Nebel von englischem 
Trupp erschossen“.

Alle erinnern 
sich noch klar 
an das 18. 
unglückliche Jahr. 
Aus allen Ländern 
beschossen da 
Aserbaidshan 
die Bourgeois. 
Für die Kommune 
war hart der Schlag 
Im Kampf die Gegend 
unterlag.
Noch schrecklicher war 
die Nachricht dann 
über die 26 Mann. 
In den glutheißen Sand 
hat man sie gebracht 
hinter Krasnöwodsk 
in nebliger Nacht. 
Erschossen, erstochen 
von blutiger Hand, 
fielen sie tot auf 
den gelben Sand.
26 waren es,
26 Mann.
Ihre Gräber der Sand 
nicht verschütten kann. 
Und niemand vergißt sie. 
man hat die Genossen 
an der Werst
207 erschossen.

Kommunismus — 
ein Banner, das alle befreit. 
Das Volk war empört 
zum Sturm bereit.
Gegen das Imperium 
in einer Reih 
waren Bauern, 
Proleten im 
Kampf dabei.
Iljitsch, unser 
strenger Vater, war 
in Rußland für 
den Adel eine Gefahr 
Im Osten hier 
in Aserbaidshan 
waren es 
26 Mann.

Immer heller blaut
das Himmelszelt
Das Gespräch
der teuren Schatten
wird eingestellt
Manchen ist
der Kopf durchschossen, 
manchen ist
die Brust durchbohrt 
Zurück nun müssen 
die Genossen 
nach Achtsch-Kuime sofort.

Sing. Poet, dein Lied, 
sing laut.
Wie Kattun 
der Himmel blaut. 
Auch das Meer 
stimmt brausend an 
26 waren cs, 
26 Mann.

Elsa
ULMER

Habe dich in Gedanken 
gestreichelt.

Meine Hände waren 
leidenschaftlich gleitend. 
Sic schwebten 
auf Sonnenstrahlen 
sehnsuchtsvoll zu dir — 
in die weite Ferne.
Deine Züge leuchteten 
hell und träumend auf, 
denn meine Hände waren seil 
wie Sonnenstrahlen.
i- liebkosten zärtlich und g< 

Dieser schäumende Lauf 
sonncnfiinkeni-tiger Liebe 
streichelte wieder und wieder 
sanft dein Gesicht».

Darm könnte die Trennung 
dir vielleicht noen gefallen? 
Ist die Ferne 
nicht zu fern für dich? 
Möge meine Liebkosung dich 
an mich erinnern — 
und schelmisch lächeln!
dir entgleiten, 
denn du sollst wiederkehren, 
Unerträglich ist das nicht, 
wenn die Liebe sinnen v dl 

und,kann 
Diese schöne Wärme 
darf nicht weichen. 
Sie erhält das Leben 
auf unserem Erdball 
schon ewiglang.

Die Birke ist's, die Rußland macht 
Ich blicke nüchtern und bedacht 
noch ungewiß, worum cs geht, 
zum morgcnviolettcn Wald, 
in dem die zierliche Gestalt 
der Birke klar geschnitten steht.

Sie ist kein bißchen würdevoll, 
was auch für mich der Grund sein soll, 
zu glauben, daß sie Schwester heißt! 
Ich leb' nicht schüchtern und versteckt, 
nein, birkengleich, schwarzweißgefleckt, 
wenn auch endgültig — schwarz auf weiß 

In ihr ist grenzenlose Klarheit, 
und diese neilig-sünd'ge Wahrheit, 
aus Schuld und Dunkel rein zu glühn, 
worin sich alle Tiefen zeigen 
dessen, was mcnschen-waldescigen, 
woraus wir alle Leben zichn.

Ich kann sic wie ein Buch begreifen, 
ich steh' und zähle ihre Streifen 
und hin von Dankbarkeit erfüllt, 
daß sie sich, silberschwarz gew’bt 
aus Linden, Tannentatzen hebt, 
schimmernd wie nachts des Mondes Schild.

Du Liebeszauber, schlank und schlicht, 
selbst schweren Fehltritt fürcht' ich nicht, 
ich furchte nur, es könnt' so kommen, 
daß man mich, wie ein fremdes Kind, 
nicht würdig deiner Rute find' 
und ich von Strafe ausgenommen.

Von Schwermut kann uns nicht erlösen 
der federnd-feuchte Birkenbesen, 
wenn er im Dampfbad uns begrüßt. 
Mein Rußland, ach, du mußt mich lieben, 
du darfst mich schlagen, mich betrüben, 
nur eins nicht: Daß du mich vergißt!

Mein Birklein, hist du auch bescheiden, 
sind unzertrennlich stets wir beiden, 
und daran denk ich immerzu. 
Mag vieles auch mein Herz bedrücken: 
Wie Kindheit, wie ein buntes Kücken, 
bist alles Lichte, Heilge du. übertragen von Annemarie BOBTROEM

Der Weg zum Vertrauen
Bei diesen Worten verzog sich 

Mitrofans Gesicht und cs schien, 
als ob er völlig ernüchterte. Er 
sprang auf und wendete sich rasch 
zur Tür, sagte barsch: „Schon gut! 
Schon gut! Das ist gar nicht deine 
Sache?“ Und eilte davon.

III.

Mitrofan fühlte sich unwohl: Der 
Kopf schmerzte ihm und er hatte 
Durst. Ein Glas Wein würde den 
Rausch schnell vertreiben, dachte 
er und ging im Schachtofen müßig 
auf und ab. Alles reizte ihn jetzt: 
die Fließbänder, Getriebe und be
sonders die Menschen. Kaum hatte 
die Arbeit begonnen, da zankte 
er schon. Das Getöse der arbeiten
den Mechanismen ging ihm auf die 
Nerven. Er stolperte immer wieder 
vor Schwindel und Schwäche, 
stieß einigemale mit dem Kopf 
schmerzhaft an die Verzimmerung 
und fluchte lauf. Beim Stolpern ver
setzte er Kohlenstückcn einen Fuß
tritt, als ob er seinen Ärger an sie 
auslassen wollte. .Man muß heute 
möglichst früh ausfahren. Wozu 
sich hier so lange aufhalten?4 dach
te er, sah sich um. ,Wo könnte man 
sich da auf eine Weile hinkauern? 
Wohl oben, in dem neuen Schacht
ofen! Dort-, gibt's ein bequemes 
Plätzchen!'

Er schleppte sich dorthin, setzte 
sich auf einen Klotz und schlief 
sofort ein. Doch nicht auf lange, 
denn man suchte und ließ ihn drin
gend in den arbeitenden Schacht
ofen kommen: Die Kette des Schrap
perfließbandes stand still.

Kaum war der Fehler beseitigt, 
da sprang die Kette vom Zahn
radgetriebe, und der Schmierstoff 
lief aus dem Rcduziergctriepe her
aus.

Und wieder nichts wie ^Arbeit.

(Schluß. Anfang Nr. 168)

Man hätte auclnnoch die Verdich
tung wechseln, die Bolzen, wie 
sich's gehört, festziehen sollen, doch 
dazu hafte Mitrofan jetzt keine Zeit 
mehr.

Kohle war zu fördern. Und man 
förderte sie fieberhaft, unnormal. 
Als bis zum Schichtschluß eine hal
be Stunde geblieben war und es 
Mitrofan schien, daß der Arbeits
rhythmus der Maschinerie wieder 
verhältnismäßig hergestellt ist, fuhr 
er unbemeTkt aus.

. IV.
In der Ventilationsstrecke ging 

die Arbeit voran. Die Strecke wur
de heute auf dreieinhalb lauiende 
Meter vorgetrieben. Das schafften 
Onkel Wanja nnd Erwin. Von Hand 
dreieinhalb Meter Streckenvor
trieb! Das war ein Sieg! Soweit 
sich Onkel Wanja erinnern konnte, 
war ihm solch ein Erfolg noch hie 
gelungen. Entweder haben sie ge
lernt, Zeit zu sparen und die Ar
beitsleistung beim Streckenvortrieb 
zu steigern oder besser für die 
Stöße der Sohle zu sorgen. Wie dem 
auch sei, cs' geht bei ihnen von 
Schiebt zu Schicht besser... Mit 
Erwin arbeiten — ist ein wahres 
Vergnügen: Er begreift alles
schnell. Erwin hat sich sehr 
an Onkel Wanja gewöhnt, sich 
mit ihm eingearbeitet, daß er 
ihn ^chon bei den ersten Worten 
versteht. Sie ersetzen und ergänzen 
einander und kommen fast ohne 
Worte aus. Und dieses Einverständ
nis verleiht ihnen immer mehr Kraft 
und auch Lust, noch besser zu ar
beiten.

So auch in dieser Schicht. Doch 
was war denn unten im Kohlenstoß 
los? Immer wieder wurden die Ge
triebe ein- und ausgeschaltet. Sie 
arbeiteten dort ruckweise, unregel
mäßig und überspannt. Diese anor
malem Arbeit der Âlechanismen spür
ten Onkel Wanja und Erwin in ih-

rer Strecker Sie hörten einigemal 
beunruhigt dorthin und wußten 
nicht, was sie denken sollten. Und 
da war auch die Schicht zu Ende: 
Die Hauer kamen einer nach dem 
anderen aus dem Schachtofen und 
gingen die Strecke zum Bremsberg 
entlang, um von dort 
Schachtausfahrt zu gelangen. 
Arbeiter der nächsten 
hantierten schon am 
Bremsberges.

Doch im Kohlenstoß 
noch die Getriebe: sie förderten die 
letzten Tonnen Kohlen aus dem 
oberen Absatz, wo eben die Hauer 
gearbeitet hatten, nach unten, durch 
den Schachtofen, in die Fließbind
strecke. Auch der Maschinist war 
noch da und -machte die Beläge 
von dem Gestübbc frei. Die Moto
ren summten überspannt. Für Onkel 
Wanja und Erwin war es Zeit. Sie 
gingen auch zum Bremsberg. Doch 
als sie am Schachtofen des Kohlen
stoßes vorbeikamen, stiegen auf 
einmal Rauchschwaden hoen, es 
roch nach Brand.

„Onkel Wanja! Schnell ans Te
lefon!“ ‘rief Erwin und verschwand 
im Schachtofen. Er verschloß Nase 
und Mund mit seinem Filtrierappa
rat und beeilte jsich. durch den Koh
lenstoß. Dicker Rauch qualmte ihm 
entgegen, und er erblickte schon 
von weitem, wie es am Ende in der 
Biegung zum Schachtofen, wo der 
nächste Antrieb die Kohlen auf 
das laufende Band förderte, hell 
loderte.

.Schneller! Schneller dorthin!' 
dachte er und sein Herz klopfte 
rasend. Doch da wäre er fast ge
stürzt: Vor seinen Füßen krümmte 
sich der Maschinist und schnappte 
wie ein Fisch nach Luft. (Schein
bar hatte er keine Zeit gehabt, sei
nen Filtrierapparat zu gebrauchen, 
und der Rauch hatte ihn einfach 
überrascht.)

Erwin griff ihn schnell unter die

aus zur 
Die 

Schicht 
Fuße des

arbeiteten

Arme und schleppte ihn eilig nach 
unten, bog um den Schachtsicher- 
heitspfeilcr in den soeben neu 
durchgeschlagenen Schachte» f e n, 
der sich dem brennenden Schacht
ofen parallel hinzog, und brachte ihn 
in die Fließbandstrecke an den 
frisch’en Luftzug, wo es ihm leich
ter wurde. Erwin aber suchte eilig 
einen Feuerlöscher, den er in 
einer Nische fand. Schnell ergriff 
er den „Taifun“ und stürzte zum 
gefährlichen Brandherd. Und recht
zeitig! Von dem brennenden Kabel 
des Antriebs flammte gerade «chon 
der aus dem Reduziergctrieoe ge
flossene Schmierstoff auf. Zum 
Bedenken war kein Zeit. Jeden Au
genblick konnte sich das Feuer auf 
die Verzimmerung verbreiten. Und 
dann? Erwin richtete schnell das 
Mundstück des „Taifuns“ auf den 
Brandherd und drehte das 
Schwungrädlein des Ballons um

Der gewaltige weiße Schaum
strahl traf den brennenden An
trieb, den Kabel und im Nu füllte 
sich der Schachtofen mit einer dich
ten Dampfwolke.

Nach einigen Minuten beharrli
chen Kampfes mit dem Feuer war 
cs gelöscht. Dank dem rechtzeitigen 
Einschreiten von Erwin Und da 
kam auch schon die Hilfe.

V.

Die Nachricht von dem Gruben
brand und der edlen Tat von Erwin 
verbreitete sich schnell in der 
Bcrgarbeitersledlung. Man sprach 
überall davon. Die Menschen ver
standen gut, womit cs enden konn
te, wäre Erwin nicht rechtzeitig her- 
bcigecilt. Das hat sein Ansehen 
dermaßen gehoben, daß er einfach 
staunen mußte: Wo Erwin sich auch 
sehen ließ, begrüßten ihn die Men
schen freundlich und sagten er
kenntlich: „Molqdez, Erwin!"

Und das munterte auf.

Ewald KATZENSTEIN

Spaziergang 
im Herbst
Wie ein Trunk 
aus Pfefferminz 
ist die Luit 
am Weiher.
Jeder Baum 
Kopeken münzt, 
macht sie nicht 
zu teuer.
Und icn sammle 
Sauerstoff 
für den kalten Winter 
Und die Ente 
auf dem See 
schult schon ihre Kinder 
Bald, bald geht's 
auf Wanderschaft, 
gleich gibt's 
Flügelproben.
Auch in mir 
da gärt ein Saft, 
möchte mit 
nach oben!

Sonntagmorgen
Der Hahnenschrei 
des Lautsprechers 
zieht die warme Decke 
von mir.
Die frischfrostige Stadt 
springt durchs Klappfenster 
herein ins Zimmer 
und begrüßt mich 
mit ihren ersten Morgentönen. 
Ich turne mir Munterkeit 
und froher Stimmung.
Der winterblasse Sonnendotter 
schwimmt am Rande 
der schwarzen Pfanne
des Himmels.
Ich mache mir draus 
ein Ochsenauge 
zum Frühstück 
und heidi!
hinaus, 
in den märchenhaften 
Winterwald!
Die Schier 
stehen schon längst 
ungeduldig 
vor der Tür.

Viktor 
HEINZ Das Leben geht weiter
Er liegt auf dem Rücken und 

starrt auf die Zimmerdecke. Dort 
oben gibt es natürlich nichts, wor
an er seine Blicke weiden könnte. 
Die Deckenleuchte aus bläulichem 
Milchglas, die dunklen Flecken in 
den Ecken, die leichten Kratzer und 
die Kalkrissc — dies alles kann er 
schon mit geschlossenen Augen 
aufzählen. Sonst aber ist die De*- 
ke ebenso weiß und leer wie auch 
die Wände. Diese Decke ist aber 
das einzige Objekt, das er jetzt vor 
den Augen hat und das ihn irgend
wie mit der Außenwelt verbinden 
kann. Er liegt im Zimmer allein 
und darf sich nicht regen. Um sei
nen Bauch liegt ein dicker, mit 
Watte gefüllter Verband und hat 
ihn wie ein eiserner Reifen ans 
Bett gefesselt. Darunter spürt er 
dümple nachhaltige Schmerzen. In 
seinem rechten Unterarm stockt in 
der Vene eine Injcktionsnadcl, die 
an das Transfusionssystem angc- 
schlossen ist. In der Glasröhre tröp
felt es und tröpfelt gleichmäßig 
und, eintönig. Ein Tropfen in der 
Sekunde. Sekunde—Tropfen. Sekun
de-Tropfen. Ticktack! licktackl Un
beirrbar, methodisch. Ticktack stun
denlang, ticktack tagelang. Jeder 
Tropfen ins Gehirn, jeder Tropfen 
auf die Nerven. Er kommt sich vor 
wie gerädert. Schon seit einigen 
Tagen hat er nichts zu sich genom
men. Der Arzt hat es aufs streng
ste verboten. Sogar trinken darf er 
nichts. Nicht einmal einen Schluck 
Wasser, nicht einmal Tee. „Die 
Transfusion wird Hunger stillen 
und Durst löschen“, halte der Arzt 
gesagt. Was den Hunger betrifft, 
so ist es noch zu ertragen. Der 
Durst aber läßt sich nicht aus der 
Welt schaffen. Die Lippen sind 
trocken und platzen. Die Zunge 
klebt am Gaumen. Nur ein Glas 
Tee! Oder Selterswasscr. Oder auch 
einfaches Brunnenwasser. Besser, 
wenn es kalt wäre. Der Höhepunkt 
all seiner Wünsche.

Die Tür winselt leise. Jemand ist 
eingetreten und kommt auf ihn zu. 
Die Krankenschwester beugt sich 
über das Bett.

„Wie befinden Sie sich?“ In ihrer 
Stimme flackert Teilnahme mit.

Kei- 
kann 

an-

Er zwingt sich ein Lächeln ab 
und zwinkert ihr aufmunternd zu.

„Alles in Butter!" gibt er 
trockener Kehle von sich. 
Durst habe ich.“

Sie ist fast erschrocken.
„Trinken dürfen sie nicht! 

hesfalls! Sic wissen doch. Ich 
Ihnen höchstens die Lippen

• feuchten.“
Sic taucht ein Holzstäbchen mit 

Walte an einem Ende in ein Glas 
mit Wasser und fährt ihm über 
die geplatzten I.ippcn. Er spürt ei
ne wohltuende Kühle. Das kostbare 
Naß prickelt angenehm auf der 
Zungenspitze.

Die Schwester prüft das Transfu
sionssystem, Sic tut cs sorgfältig, 
geduldig. Sie muß hier neu sein. 
Er sieht sie zum ersten Mal. Oder 
vielleicht auch nicht. Vielleicht lut 
er sic auch schon gesehen und jetzt 
bloß nicht wieder erkannt. Alles 
kann möglich sein. All die Tage 
vorher dümpelten ja wie leere Ton
nen auf den Wellen einer verschlei
erten, nebulösen Welt. Unklare Ge
sichter, verschwommene Bilder. 
Aber dieses Alädchen da ist ein 
noch ganz junges Geschöpf mit 
ausgesprochen kindhaften Gesichts
zügen. Offensichtlich ist sie vor kur
zem erst aus der Pelle einer medi
zinischen Fachschule geschlüpft und 
nimmt hier noch alles sehr nah zu 
Herzen.

„Wie heißt du denn, Kleine?*4 
fragt er sie.

„Mascha.“
„Hör mal, Mnschenka! Könntest 

du nicht das Fenster aufmachen?"
Sie fliegt herum. Wieder steht 

Schrecken in ihrem Gesicht.
„Nein, nein! Sie könnten sich 

noch erkälten.**
„Aber cs ist doch warm draußen, 

nicht wahr?“.
„Es ist warm. Aber ich habe 

Angst, cs wird ziehen. Und das 
darf jetzt ganz und gar nicht ge
schehen. ich bin verantwortlich... 
für Ihre Gesundheit... für Ihr Le
ben...“

Seine Lippen verziehen sich zu 
einem schwachen Lächeln. Was or 
vermutet hatte, stimmt haargenau, 
Sic ist eine blutjunge Anfängerin 
Sie spürt ihre Verantwortung fast

gegenständlich.
„Wir könnten*« ja mal versu

chen“, wendet er wieder schonungs
voll ein. „Vielleicht zicht's auch gar 
nicht.“

Sie sicht ihn eine kurze Weile 
mit tadelndem Blick an. Dann tritt 
sic ans Fenster, öffnet einen Flügel 
und prüft mit der Hand den Luft
zug.

„Laß es doch auf! Ich bitte dich!"
„Aber nur fünf Minuten", sagt 

sie und geht.
Er spürt keinen Durchzug. Aber 

er spürt die erbauliche Frische der 
Frühlingsluft. Er spürt eine lcicate 
Betäubung. Es riecht nach vermo
derndem vorjährigem Laub, und es 
riecht nach dein Irischen Grün der 
wieder auflebenden ewig jungen 
Natur. Irgendwo aus der Ferne 
kommt ein eintöniges Summen. Of
fenbar ist cs irgendein Werk oder 
eine Fabrik. Im wirren Geäst vor 
dem Fenster tschilpen Spatzen. Ein 
Star pfeift. In der Nähe wird Vol
leyball gespielt. Man hört ganz 
deutlich die dumpfen Schläge auf 
den Ball. Hier nebenan muß eine 
Schule sein. Offensichtlich ist der 
Unterricht zu Ende. Helle Kinder
stimmen. Rufe. Gelächter. Es muß 
schon spät sein. Vor Sonnenunter
gang. Aber alles lebt und regt sich 
und freut sich der herrlichen Früh
lingstage.

Mascha tritt ein und will das 
Fenster schließen.

„Maschcnka, ich bitte dich!“ 
licht er. „Laß cs doch aufl'*

Sie bleibt eine Weile unschlüssig 
stehen und überlegt. Dann wiegt 
sie tadelnd den Kopf, verläßt das 
Zimmer und Jcgt die Tür fest an.

Sein Blick schweift wieder über 
die Zimmerdecke. Sie sieht ganz 
öde aus. Aber in seiner Einbildung 
verwandelt sic sich In eine Land
karte. Der bläuliche bleck in der 
linken Ecke, wo sich die Kalkschicht 
abgeblättert hat, hat eine große 
Ähnlichkeit mit dem Schwarzen 
Meer. Der gezackte Kalkriß über 
ihm könnte den Don abgeben. Et
was weiter nach rechts liegt 
kanntlich die Kaspisee. 
nur angedeutet. Es ist nur 
Stummel 2U sehen. Mehr 
Hälfte fehlt, und nur seine

he- 
Ist aber

ein 
als die 

Ein-

bildungskraft kann den Fehler des 
unbekannten Topographen beheben. 
Auch die Wolga muß hinzugedacht 
werden, denn ohne Wolga gibt es 
keinen Kaspisee, und es gibt auch 
kein Rußland ohne Wolga, wie cs 
im Lied heißt. Auch die Oka und 

’ Kama tauchen in seiner Vorstel
lung auf. Und ganz und gar die 
Moskwa. Die runde Deckenleuchte 
kann als die Hauptstadt angesehen 
werden. Bann wäre die Karte in 
ihrem Grundriß fertig. Alles ande
re läßt sich schon leichter cinkal- 
kiiliercn. Dort, zum Beispiel, etwas 
südlicher muß Kamyschin liegen, 
wo seine Mutter lebt. Sie ist senon 
alt, seine Mutter. Und er hat sie 
schon einige Jahre nicht gesehen. 
Immer keine Zeit gehabt. Immer 
ist was dazwischen gekommen. Er 
hätte die alte Frau schon längst 
mal besuchen sollen, denn sie ist ja

e-

schon jahrelang ganz allein. Und 
sic macht sich Sorgen um ihre 
Söhne und Töchter, wo sic 
leben. Und sic leben überall, ... 
nicht zu Hause bei der Mutter, mit 
der Mutter. Die Mutter weiß aber 
noch nichts von diesem Vorfall. Sie 
weiß nicht, daß er hier im Kran
kenhaus liegt. Mit zugenähtem 
Bauch. Mil einer Transfusionsnadel 
in der Vene. Wie gekreuzigt.» Sic 
soll es auch nicht wissen. So ist's 
besser. Sie soll in ihren alten Ta
gen keine unnötigen Aufregungen 
haben. Darüber wird er ihr mal 
später schreiben. Wenn er wieder 
gesund ist.

Richtet man den Blick weiter 
nach Süden, so stößt man auf den 
Kaukasus. Zwischen den zwei Mee
ren glaubt er wirklich einen dunk
len Streifen zu sehen. Da muß 
irgendwo Jessentuki liegen. Olga, 
seine Frau, ist dort im Sanatori
um. Sie hat's am Magen. Sie plagt 
sich damit schon mehrere Jahr^ 
herum. Sic muß sich mal wieder 
in die Reihe bringen. Zu diesem 
Zweck hat sie sich extra Urlaub 
genommen. Das Mineralwasser soll 
gut helfen, wird gesagt. Olga 
weiß voh diesem Schicksalsschlag 
auch noch nichts. Und sie darf es 
auch nicht wissen. Sic soll sicjh ru
hig erholen und soll ihr Magenge-

auch 
nur

schwür heilen. Es wird immerhin 
noch fast ein Monat vergehen, 
ehe sie zurückkommt. Bis dahin 
wird er schon auf den Beinen sein.

Er lenkt seinen Blick weiter nach 
rechts, über das imaginäre Ural
gebirge auf das Westsibirische Tief
land. Ungefähr jenes schwarze 
Tüpfelchen auf der Zimmerdecke- 
Landkarte könnte als sein jetziger 
Aufenthaltsort gelten. Hier Hegt er 
im Krankenhaus, und zu Hause ist 
niemand. Die Wohnung steht leer. 
Auch seine Nachbarsleute, die alte 
Maria Danilowna und Spiridoh 
Stepanowitsch wissen nicht, wo er 
sich so lange aufhäit. Und er hat 
ja selbst nur eine blasse Ahnung 
davon, was geschehen war 
wie er hierher gekommen ist. 
ihrer Abreise hatte Olga zu 
Alten halb im Spaß, halb 
Ernst gesagt, sie mögen doch 
ihren Mann aufpassen, daß er .... 
ne fremden Weibsbilder ins Haus 
führt und auch selbst über Nacht 
nicht ausbleibt, sondern zu Hause 
schläft. Aber er ist jetzt schon ei
ne längere Zeit weder am Tage 
noch in der Nacht zu Hause gewe
sen. Sie werden Ihn schon völlig 
vermißt haben.

Wie halte es bloß angefangen? 
In seinem Gedächtnis tauchen die
se blassen Bilder auf. Sie rücken 
immer näher heran und gewinnen 
allmählich an Schärfe wie das Bild 
auf dem Photopapier, das im Ent
wickler versenkt wird...

Am Sonntag war schönes Wetter 
und er beabsichtigte, gleich am 
Morgen einen Ausflug ins Freie zu 
unternehmen und einige Entwürfe 
für ein Landschaftsbild zu machen. 
Er fuhr mit dem Bus bis zum 
„Dachshügel“ und stieg aus. Dieht 
an der Chaussee steht ein schöner 
Mischwald. An einen kleinen Wald
lichtung angelangt, stellte er seine 
Staffelei zurecht, holte Papier, Far
be und Pinsel hervor und machte 
sich an die Arbeit. Es sollte seine 
erste Frühlingslandschaft sein.

Die Birken und Fichten schienen 
die steile Anhöhe hinaufklettern zu 
wollen, die von einem gezackten 
Felsblock gekrönt war. Die weißen 
Stämme der Birken glänzten in der 
Sanne. Hie und da (riefte Saft in 
rötlichen Streifen über die heile 
Rinde. Ihre Kronen waren noch 
durchsichtig grün. Das zarte blasse 
Grün schien angehaucht zu sein.

(Schluß folgt)
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Morgen — Tag der 
Panzersoldaten

1920, also vor mehr als sechzig 
Jahren, passierte der erste sowjeti
sche Panzer mit dem symbolischen 
Namen „Freiheitskämpfer Genosse 
Lenin“ zur Testfahrt das Tor des 
durch seine revolutionären Traditio
nen berühmten Sormowo-Werks in 
Nishni Nowgorod (heute Gorki). 
In den Jahren 1920—1922 wurden 
in diesem Werk 15 einheimische 

, Panzer gebaut, und jeder von ih
nen bekam gleich einem Hochsee
schiff einen eigenen Namen: „Po- 
beda", ..Parishskaja Kommuna“, 
..Proletari", „Krasny Borcz.Ilja 
Muromcz“ und andere. Sie alle be
währten sich erfolgreich in den 

Kämpfen gegen die Interventen und 
Weißgardisten, die bemüht waren, 
die, junge Sowjetrepublik mit Waf
fengewalt zu erwürgen.

Die Wiederherstellung und die 
Entwicklung der Vol k s w i r t- 
schaft, die Realisierung des 
Leninschen Plans der Indu- 
striealisierung dec Landes ermög
lichten es, für die Verteidigungsindu
strie, darunter auch für die Pan
zerindustrie eine mächtige materiel
le Basis zu schaffen. Die Zahl der 
Panzer vergrößerte sich fortwäh
rend. ihre Qualität stieg an. die 
Panzerung verbesserte sich, die 
Feuerkraft und die Manövrierfähig
keit nahmen zu.

Sthon in den Vorkriegsjahren 
bekamen die Schlagkraft der sowje
tischen Panzer dieienigen ?u spü
ren, die die friedliche Arbeit der 

. .Sowjetmenschen stören ind die 
nlntegrität der Grenzen der UdSSR 
upd der verbrüderten Mongolei ver
letzen wollten. Tapfer und kühn 
l^d?!fen die Panzersoldaten bei 
-der;. Zerschlagung der japanischen 
Eroberer am Chassan-Sec und am 
Fluß Chalchin-Gol.

1939 wurde im Konstruktionsbü
ro, geleitet von M. I. Koschkin, der

Den blauen Bus. auf dem in großen Lettern ..Agitationsbrigade" stehl, 
'sieht man oft auf den Feldstützpunkten des Rayons Schemonaicha, 
Gebiet Oslkasachstan. Diesmal kamen die Laienkünstler in die Arbeits
gruppe um Willi Schenkel des Sow hos „Belokamenski" mit einem unter
haltsamen Programm. Während der kurzen Rastpause sangen sie Lieder 
auf Wunsch der Ackerbauern.

Im Bild: Die Solistin Ljubow Agafonowa singt unter Begleitung des 
Baianspielers Sergej Sakirow und des Balalaikaspielers Valeri Jerjomin. 
Alexander Daschtschenko (links) macht den Ansager und Nikolai Iljin 
singt meisterhaft russische Volkslieder.

Foto: Wladlslaw Pawlunin

Der Wagen, der rollt...
Mehrere Jahre stehen die Arbei

ter aus Lissakowsk auf freund
schaftlichem Fuße mit den Acker
bauern der Rayons Taranowskoje 
und Ordshonikidse. Es ist schon 
Tradition, daß die Städter den 
Ackerbauern bei der Erntceinbrin- 
gting Patenliilfe leisten. Auch he- 
ben -sie mit ihren lustigen Liedern 
feurigen Tänzen und humoristi
schen Szenen aus dem Alltag ihre 

-Stimmung während der Saat und 
ddri Erntebergung.
' Zur Zeit ist die 16 Personen star

ke -Agitationsbrigade aus dem Kul- 
' trirjraus „Stroitei“ unterwegs in

die •Sowchose des Rayons Tara-
nowskoje. Vier Jahre nacheLunder 
lassen sich Sergej Wlassow und 
Pawel Achtjamow zu dieser Zeit 

■berrrlauben. um den Getreidebauern 
heitere Minuten zu schenken. Für 
den juinsllcrischen Leiter Wladimir 
Kabatschkow ist es die siebente
Ernte.

1 Auf dem Konzertprogramm der 
Aglfâtionsbrigade stehen Lieder 
■^öWjttlscher Komponisten und Tän- 
'zé. Das Lied „Aae, Sommerl“, das 
Larissa Alexandrowa singt, und die 
Tjiiizt ..Kasatschok" und „Moderne 
RHyThmen“. in denen Natascha Ba- 
räiWwa das Tanzbein • tüchtig

/

Die Panzertruppen der Sowjetarmee
mittlere Panzer T. 34 entwickelt, 

der bald darauf in Serienproduktion 
genommen und in den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges zu 
einer legendären Maschine wurde. 
Viele der Konstruktion des T 34 
zugrundegelegte technische Lösun
gen wurden spater auch von aus
ländischen Panzerbaiiern als klas
sische genutzt. Ab 1944 baute die 
sowjetische Industrie unter Berück
sichtigung der Belange der Front 
hur mittlere und schwere Panzer. 
Der schwere Panzer IS war nach 
Panzerung und Aufrüstungs'oliber 
1.5 mal leistungsfähiger als der 
deutsche Panzer T VI „Tiger". Auf 
der Basis des schweren Panzers 
KW 1 wurde die Selbstfahrlafette 
SU 152 gebaut, die in jener Zeit 
unter ihresgleichen die leistungs
fähigste war. Ihre Panzergeschos
se rissen den deutschen ..Tigern“ 
die Türme ab. Dabei machte die 
Explosion einer Splittergranate in 
der Nähe eines T V „Panther“ die
se Maschine gleich kampfunfähig.

Unsere Panzerindustrie baute in 
den Jahren des Krieges gegen das 
faschistische Deutschland mehr als 
102 000 Panzer und Selbstfahrlafet
ten. Die Panzerkraft der Sowjetar
mee nahm mit jedem Tag zu. Im 
Laufe des Krieges wurden 6 Pan

zerarmeen, 34 Panzer- und mechani
sierte Korps gebildet. Beteiligten 
sich an der Schlacht bei Moskau et
wa 800 Kampfmaschinen, so waren 
es während der Gegenoffensive bei 
Stalingrad schon 1 500. An der hi
storischen Kursker Schlacht betei
ligten sich im Bestand der Zentra
len Front und der Front bei Woro- 
nesh 3 444 Panzer und Selbstfahr
lafetten und am Sturm auf Berlin 
— nahezu 6 300 Panzer und SFL.

Sich an jene schwierigen Front
wege von Moskau bis Berlin und 
Prag erinnernd, staune ich immer 

schwingt, sind bei allen besonders 
beliebt.

Die Laienkünstler beschränken 
sich aber nicht nur auf unterhalt
same Darbietungen, sie ehren auch 
die Schrittmacher, geben Kampf- 

-blätter heraus, veranstalten Tanz- 
und Jugendabende. 35 Treffen ste
hen auf dem Plan der Agitations
brigade.

A
Die Agitationsbrigade des Klubs 

„Gornjak" aus dem Rayon Ordsho
nikidse hat in ihr Programm lyri
sche Lieder und Gediente von der 
Liebe zur Heimat, von den unendli
chen Steppen Kasachstans einge
schlossen. 20 Personen verschiede
ner Altersstufen und Berufe eint 
die Liebe zum Lied, zur Musik und 
das Bestreben, den Ackerbauern bei 
der Erntebergung behilflich zu sein. 
Unter Ihnen sind die Buchhalterin 
Rosa Bessedina, die Kindergärtne
rin Tamara Abussotschnik, der Ei
senbahnschlosser Viktor Firsow 
und andere.

Swetlana NASTENKO

Gebiet Kustanal

Verse am Wochenende

Wir würden gerne...
Für ersten Schrecken sorgten Britenpanier 
im .fahre sechzehn, als im Frührotscnein 
sie plötzlich überrollten deutsche Landser 
und tief in ihre Stellung brachen ein.

Doch waren damals diese Ungetüme 
zu langsam noch und unbeholfen fast, 
denn ihnen fehlte noch die ungestüme 
geballte Stoßkraft, schnelle Angriffshast...

Im zweiten Weltkrieg wurden sie zur Waffe, 
die oft entschied deh Ausgang einer Schlacht, 
als sie in breiter Front und dicht gestaffelt, 
den Hitlertruppen erst Erfolg gebracht

Doch bald erwies es sich, daß unsre Panzer 
die deutschen übertrafen im Gefecht,

das Laufen lehrten auch die deutschen Landser — 
der „Vierunddreißiger“ war gut und echtl
Das ward besonders klar im Kursker Bogen, 
wo er gewann das Panzerkampfduell 
mit denen, die vermessen ausgezogen 
zur Hetzjagd auf des „Russenbären Fell".
Der „Vierunddreißiger“ steht unvergessen 
und stolz auf manchem Ehrenpostament, 
derweil noch liegt im Felde, rostzerfressen, 
gar manches Panther-, Tiger-Rudiment—
Wir bauen heute andere Modelle, 
entsprechend den Belangen dieser Zeit.
Doch würden gerne wir an ihrer Stelle 
Traktoren bann als feste Friedcnsquelle 
für heute und in alle Ewigkeit!

Rudi RIFF

wieder über die Tapferkeit und den 
Heldenmut der sowjetischen Solda
ten, welchen Truppengattungen sie 
auch immer angenörten. Die 
Schlagkraft der Panzertruppen lag 
damals und liegt auch heute noch 
nicht allein in der leistungsfähigen 
Kampftechnik, sondern vor allem in 
den Menschen selbst, denen sie an
vertraut ist. Die sowjetischen Pan
zersoldaten sind moralisch hochste
hende, allseitig entwickelte, gebil
dete, physisch zähe Menschen, die 
ihrer sozialistischen Heimat. der 
Kommunistischen Partei und dem 
Sowjetvolk grenzenlos ergeben 
sind.

In den Jahren des Krieges gegen 
die deutschen faschistischen Aggres
soren kam die Tradition auf, die 
Heldentaten der Sowjetsoldaten 
würdigend, auf den Zentralplätzen 
der befreiten Städte Panzer und 
SFL auf Postamente zu stellen. In 
der Stadt Tschernowzy wurde der 
Panzer T 34, der von Gardeleut
nant Pjotr Nikitin befehligt wurde, 
zu einem Denkmal. In Karlhorst, 
einem Vorort von Berlin, stellte 
Unterleutnant Pjotr Kaschnikow’ 
für immer seine Kampf
maschine ab. Auf Granitsockeln 
blieben Panzer auch in den Städten 
Wolgograd und Kalatsch, Belgorod 
und Oriol, Kiew und Minsk, Shito- 
mir und Lwow, Wien, Berlin und 
Prag zurück. Insgesamt 340 Kampf
maschinen wurden zu Denkmälern 
und verewigten die Heldentaten der 
sowjetischen Panzersoldaten.

Uns an den vergangenen Krieg 
erinnerend, können wir nicht die 
jetzige Gefahr übersehen, die den 
Frieden bedroht und die von den 
imperialistischen Kreisen des We
stens, vor allem von der gegen
wärtigen USA-Administration aus
geht. Ihre fieberhafte militaristische 
Tätigkeit, unterstrich auf dem Tref-^

~ Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken --------------------

Ein frohes Wochenende
„Wenn du jetzt nach Hause 

kommst", hatte ich gedacht. „macnst 
du schnell dein Referat fertig, und 
dann ist Wochenende, endlich!" Doch 
mein Wunsch sollte nicht in Erfül
lung gehen; ich mußte feststellen, 
daß mein Schreibtisch bereits be
setzt war. Mein Sohn Benjamin 
hatte ihn in Besitz genommen. 
Haufenweise lagen kleine Zettel auf 
meinem Arbeitsplatz, und folgender 
Text war darauf zu lesen: „Liebe 
Mieter! Halten sie am Wochenende 
Altpapier und Flaschen für mich 
bereit. Ich hole alles ab. Benj imin.“

„Was soll denn das?" fragte ich 
verwundert. ..Altstoffsammlung in 
der Schule“, lautete die lakonische 
Antwort, „hab ,nen Wettbewcrbl“ 
Das verstand ich natürlich.

Aus der Küche erscholl die Stim
me meiner Angetrauten: „Tag Lieb
ling, du mußt noch mal .raus, zur 
Gärtnerei. Du weißt doch, die Setz
linge für Mutter. Wir haben doch 
versprochen, sie morgen mitzu
bringen.“ Daran hatte ich über
haupt nicht mehr gedacht. Das Wo
chenende wollten wir ja auf dem 
Grundstück verbringen. „Und mein 
Referat?" ging es mir durch den 
Kopf. Na ja, erst einmal holte ich

Der Boxtrainer zu seinem Schütz
ling vor der letzten Runde: Jetzt 
habe ich eine schwache Stelle ent
deckt. Jedesmal, wenn du zu Boden 
gehst, steht er völlig ohne Deckung 
da."

A
Im Bus trifft man immer noch 

Leute, die nicht gelernt haben, auf 
eigenen Füßen zu stehen.

A
„Merkwürdig“, berichtet Frau 

Meier der Kollegin ihres Mannes, 
„sonnabends und sonntags schläft 
mein Mann immer um zwei Uhr ein 
und wacht gegen vier Uhr auf."

„Montags bis freitags", sagt die 
Kollegin, „ist es im Büro genauso."

A
Manche Menschen sind so Unge

fähren, daß sie nicht mehr aus der 
Spur kommen.

A
Man kann nicht erwarten, daß ein 

rundlicher Mann gleich in ein vier
eckiges Loch paßt. Man muß ihm 
Zeit geben, sich anzupassen. 

fen mit den Absolventen der Mili
tärakademien der Verteidigungsmi
nister der UdSSR, Marschall der 
Sowjetunion D. F. Ustinow, zielt 
darauf, eine Überlegenheit über die 
sozialistischen Länder, und vor al
lem über die Sowjetunion zu er
langen und den freiheitsliebenden 
Völkern ihren Willen zu diktieren.

Die Sowjetunion stellt der Poli
tik der Aggression und des Krie
ges ihre Friedenspolitik gegenüber. 
Es war nie und ist auch jetzt nicht 
die Absicht der UdSSR, irgend ei
nen Staat oder eine Gruppe von 
Staaten mit Überfall zu bedrohen. 
Die sowjetische strategische Dok
trin hat eine ausgesprochene Ver
teidigungsausrichtung. Das hat 
auch in der Verfassung der UdSSR 
seine Widerspiegelung gefunden. 
Zugleich werden wir auch künftig, 
wie Genosse J. W. Andropow auf 
dem Juniplenum (1983) des ZK 
der KPdSU es erklärte, alles Not
wendige tun, um die Sicherheit 
unseres Landes, unserer Freunde 
und Verbündeten zu gewährleisten 
und werden die Kampfmacht der 
sowjetischen Streitkräfte — den 
machtvollen Faktor zur Drosselung 
der aggressiven Absichten, der im
perialistischen Reaktion — ver
stärken. .

Die sowjetischen Panzertruppen 
bilden heute die wichtigste Stoß
kraft der Landstwwrafte der 
UdSSR. Die modernen Panzer, ge
baut unter Verwendung der neue
sten Errungenschaften der Wissen
schaft und Technik, .und un'er Be
rücksichtigung der 'Kriegsérf Ehrun
gen, übertreffen ihren Kennwerten 
nach bedeutend die Panzer aus der 
Zeit des vergangenen Krieges. An 
ihnen sind drei Hauptkennziffern 
wesentlich verbessert wbfdeh: die 
Feuerkraft, die Panzerung und die 
Manövrierfähigkeit.

die Setzlinge. Als ich nach zwei 
Stunden zurückkehrte, mußte ich als 
nächstes Benjamins Wunschzettel 
in die Briefkästen der .anderen 
Mieter stecken, denn der Junge war 
bereits im Bett. Nach dem Abend
brot und der Hilfe beim Abwasch 
sehnte ich mich nach Ruhe. So ent
schied ich mich, das Material für 
das Referat mit aufs Grundstück 
zu nehmen.

Das Wochenende verlief schön 
und reibungslos. Am Sonntag abend 
waren alle Reparaturen am Haus 
der Schwiegereltern genauso erle
digt wie ich. Benjamin hatte sich 
ausgetobt Schon auf halbem We
ge nach Hause war er glücklich 
eingeschlummert. So trug ich ihn, 
zu Hause angekommen, gleich ins 
Bett. Dann sank ich erschöpft in 
den Sessel. In derselben Sekunde 
läutete es. Herr Meyer aus dem 
achten Stock fragte, wann wir denn 
die Altstoffe abholen würden. Da 
Benny schlief, ging ich auf Tour. 
Und keine drei Stunden später wa
ren der Kofferraum und •ltich die 
Rücksitze des Trabant bis zum 
Bersten mit Flaschen und Zei
tungspapier gefüllt. „Nun kann 
dein Wettbewerb kommen!“ dachte 
ich. „Wettbewerb! dröhnte es in

Einzige Möglichkeit
Max Reger, dessen zu seiner Zeit 

revolutionäre Musik mancher ab
lehnenden und verständnislosen 

Kritik ausgesetzt war, gehörte nicht 
gerade zu den sanften Gemütern. 
Bitteren Zornes voll, teilte er ein
mal einem Rezensenten, der ihn be
sonders gekränkt hatte, mit:

„Sehr geehrter Herr! Ich sitze 
im kleinsten Raum meines Hauses 
und habe Ihre Kritik vor mir. Bald 
werde ich sie hinter mir haben.“

Krankes Hähnchen
Wir haben einen Wasserhahn 
mit heißem Wasser.
Das ist, ihr lieben Leut, 
doch eine gute Sache. 
Man dreht nur auf, 
échon perlt’s heraus 
im vollen Lauf — 
das klitsch-klatsch-nasse 
heißgeliebte Wasser... 
So ist das theoretisch, 
o kleiner Wasserfetisch, 
mit dem heißen Wasser.
Wir haben einen Wasserhahn 
für heißes Wasser.
Doch dreht man auf.

Auch ein weiteres Merkmal ist 
für die Panzer unserer Tage kenn
zeichnend: Das ist der vierte wich
tigste Kennwert — die Widerstands
fähigkeit gegenüber dem Wirkungs
faktor der Kernwaffen. Die sowje
tischen Konstrukteure haben es er- 

• reicht, daß die- Kampfmaschine als 
eine mächtige Schlagkraft und 
auch als eine zuverlässige Deckung 
gegen die Einwirkung der Druck
welle. der Licht- und durchdrin
genden Strahlung der Kernwaffen- 
denotation dient.

Wie die Kriegserfahrungen zeig
ten, werden die Panzer hauptsäch
lich auf den Hauptrichtunc’cn der 
Kriegshandlungen zur Erfüllung 
der wichtigsten Aufgaben einge
setzt. verbunden mit dem Verset
zen mächtiger Flankenschläge dem 
Gegner, mit unerwartetem. tiefem 
Eindringen in dessen Hinterland 
und Eroberung der feindlichen 
Schlüsselstellungen. Die Panzer- 
trunoen, die vom sowjetischen Volk 
bildhaft „Panzerschild des Landes“ 
genannt werden, vermögen, auch 
die komoliziertesten Aufgaben ge
genwärtiger Kämpfe zu • lösen.

Die. sowjetischen Panzersoldaten 
sind immer bereit, zusammen mit 
allen Angehörigen der Streitkräfte 
der UdSSR und der Armeen der 
Länder der sozialistischen Staaten
gemeinschaft ihre Patriotische und 
internationale Pflicht zu erfüllen.

David DRAGUNSKI.
Generaloberst der Panzertrup
pen. zweifacher Held der So
wjetunion
Leningrader Militärbezirk, Trä

ger des Leninordens. Die Angehö
rigen des Truppenteils N. begehen, 
ihren Ehrentag durch Erfolge in 
militärischer Tätigkeit. Die Panzer
soldaten erhalten in alten takti
schen Übungen nur gute and aus
gezeichnete Noten.

Im Bild: Die führende Panzerbe
salzung (v. I. n. r.) Obersergeant 
S. Babanow und die Soldaten J. 
Andrianow, W. Katschalow. A. Do- 
zenko.

Foto: TASS

meinem Kopf. „Das Referat!" Aber 
nun war es zu spät, ich fiel ins 
Bett.

Am nächsten Morgen fuhren mein 
Sohn und ich zur Schule. Fahr
zeuge aller Art, mit und ohne An
hänger, versperrten mir die Zufahrt 
zum Schulhof. Mit Kisten und Pa
keten beladen machte ich mich also 
zu Fuß auf den Weg. Unterwegs 
lächelten mich Gesichter, die ich 

aus den Elternversammlungen kann
te, stolz an. Auch diese Elternteile 
ächzten wie ich unter Altstoff
lasten. Auf dem Schulhof liefen 
Lehrer hin und her und wiesen den 
Trägern der Schätze Plätze an. Je
der Schüler hatte seine Stelle. Die 
so entstandenen Berge erinnerten 
mich sehr stark an die Sächsische 
Schweiz. Unser Hügel dagegen war 
geradezu kümmerlich. Benjamin 
und ich schlichen mit gesenkten 
Köpfen davon. „Man müßte wirk
lich mehr für seine Kinder tun'" 
dachte ich schlechten Gewissens. 
Geknickt stieg ich ins Auto und 
fuhr ab. „Das Referat", dachte ich 
dann, „das kannst du nun nicht 
ablesen. Mußt eben mal frei spre
chen. Das soll doch jetzt modern 
sein."

Reinhard KAUL

Vom Stolz
Der eine ist auf seinen Leiterpo

sten stolz, der andere auf seine 
Frau, der dritte ist auf seinen Stolz 
stolz, der vierte ist darauf std’z, 
daß er immer recht hat, der fünfte 
ist stolz auf seine schönen Muskeln, 
der sechste auf seine tolle Bega

bung, der siebente auf seinen selbst
verdienten „Lada“, der achte auf 
seine Kinder, der neunte ist stolz 
darauf, daß er aus Odessa stammt, 
und einige sind auch stolz darauf, 
daß sie auf nichts stolz sind. Stolz 
sind wir jedenfalls alle. Darauf 
können wir stolz seinl

kommt’s nicht heraus — 
das pitsch-patsch-nasse 
heißgeliebte Wasser.
Das arme Hähnchen leidet oft 
am blauen Husten:
Es ächzt, und krächzt, und 

prustet, 
und schnaubt, und faucht und 

hustet...
So ist das praktisch-faktisch 
mit dem heißen Wasser.
...Es sagt der Hausverwalter, 
zu hoch sei unser Haus, 
drum käme aus dem Hähnchen 
oft gar kein Wasser raus.
Es sei noch höllisch gut, 
wir hätten schließlich kaltes.

Herman ARNHOLD
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Montag'
12. September

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Beim 
Märchen zu Gast. 10.20 Augen
scheinlich — unwahrscheinlich. • 1.20 
Die Himmelsschwalben. Spielfilm. 
1. und 2. Folge. 13.30 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Es singt 
Mirsaid Mirschakar. Dokumentar
film. 15.40 Eine Rhapsodie. Kon
zertfilm. 16.10 Muttis Schule. 16 40 
Das Objektiv. 17.10 Wissen ist 
Kraft Fernsehmagazin. 17.55 Film
reise durch Äthiopien. 18.25 Wie 
die Arbeit, so die Ehre. Der mühe
volle, herrliche Lein. Über effekti
ve Nutzung der Kapazitäten der 
Leinverarbeitungskombinate. 18.55 
Fußballrundschau. 19.30 P. I. 
Tschaikowski. „Romeo und Julia“. 
19.55 Wir lenken das Feuer auf 
uns. Spielfilm. 1. Folge. 21.30 Zeit. 
22.05 Begegnung mit J. Dolma
towski.

Alma-Ata. In Russisch. 18.30 
Sendeprogramm. 18.35 Unionstag 
des Läufers in Alma-Ata. 19.00 
Filmwerbung. 19.15 Zum Unions
fernsehfilmfestival in Alma-Ata. 
Programm der Kirgisischen SSR. 
20.00 Informationsprogramm „Ka
sachstan“. 20.20 In Kasachisch.
21.30 Moskau. Zeit 22.05 Alma- 
Ata. Ernte 83. 22.30 Musikpro
gramm für Ernteteilnehmer. 92.40 
Ein Kranich im Himmel. Spielfilm.

Dienstag
13. September

Moskau. 9.00 Zeit* .9.40 Begeg
nung der Schüler mit dem Hel
den der Sozialistischen Arbeit, 
Schlosser in der Produktionsverei
nigung MELS J. A. Wlassow. 10.25 
Wir lenken das Feuer auf uns. 
Spielfilm. 1. Folge. 11.55 Rentiere 
laufen im Kreis. Dokumentarfilm. 
12.15 Konzert des Ensembles uk
rainischer Volksmusik „Wesselka“. 
12.40 Nachrichten. 15.00 Nach
richten. 15.20 Niemand ist verges
sen, nichts ist vergessen! Die ewi
ge Flamme von Kusnodon. Doku
mentarfilme. 16.10 Der „Medikus“ 
Chripuschin und andere. Aus dem 
Schaffen von G. Uspenski. 17.10 
Guten Tag, Kinder! über die Volks
lehrerin der UdSSR J. S. Kaschki
na. 17.40 Konzert des Gesangsen
sembles des Bahnbetriebswerks Lo- 
sowaja. 17.55 Unsere Korrespon
denten berichten. 18.25 Sport ak
tuell. 18.55 Es spielen die Volks
künstlerin der RSFSR W. Goro- 
dowskaja und die Verdiente Künst
lerin der RSFSR N. Tschekanowa 
(Gusli). 19.15 Heute in der Welt.
19.30 Frosch, der Wichtigtuer. Zei
chentrickfilm. 19.40 Mensch und 
Gesetz. 20 15 Wir lenken das Feuer 
auf uns’. Spielfilm. 2. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Was? Wo? Wann? Fern
sehquiz. 23.25 Heute in der Welt.

Alma-Ata. 18.30 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Inform itions- 
programm „Kasachstan“. 20.35 
Wer sonst, wenn nicht du? Über 
Vorbeugung der Ordnungsver
letzung unter der Jugend. 21.30 
Moskau Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ern
te 83. 22.35 Musikprogfâ'mm für 
Ernteteilnehmer. 22 50 ’Der Dieb
stahl. Spielfilm. 1. Folge.

Mittwoch
14. September

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Schaffen 
der Jugend. 10.20 Wir lenken das 
Feuer auf uns. Spielfilm. 2. Folge. 
11.35 Das Werden. Iwan und 
Marja. Dokumentarfilme. 12.10 Lie
der des Komponisten J. Sharkowski. 
Konzertfilm. 12.40 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.15 Baikal. 
Neuer Lebenslauf. Dokumentarfilm.
15.45 Persönlich beteiligt. Unter 
Teilnahme von A. F. Sergejew, Ge
neralmajor der Artillerie, Träger 
dreien Rotbannerorden. 16.30 Leh
ren des Arbeitsviertels. 17.00 Kon
zert des Gesangs- und Tanzensem
bles der Sowjetarmee „A. Alexand
row“. 17.30 Die Kampfesjahre von 
Kertsch. Dokumentarfilm. 18.00 
Hornisten, meldet euch! 18.45 Wis
senschaft und Leben. 19.15 Heute 
in der Welt. 19.35 Sport aktuell. 
20.05 Wir lenken das Feuer auf uns. 
Spielfilm. 3. Folge. 21.30 Zeit. 
22.00 Europa-Fußballmeisterschaft.

Alma-Ata. In Russisch. '18.25 
Sendeprogramm. 18.30 Ihre Beru
fung: Getreidebauern. Über die 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
von D' G. Kukshausen. 18 55 
Zum Unionsfernsehfestival 
in Alma-Ata. Programm der 
Tadshikischen SSR. 20.00 In
formationsprogramm „Kasachstan“.
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.00 Alma-Ata. Ernte 83.
22.30 Musikprogramm für Ernte
teilnehmer. 22 45 Der Diebstahl. 
Spielfilm. 2. Folge.

r Dönqersta^.
15. September

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Hor
nisten, meldet euch! 10.25 Wir len
ken das Feuer auf uns. Spielfilm. 
3. Folge. 11.45 Die Fischer von der 
Küste. Dokumentarfilm. 12.05 Lie
der von nah und fern. 12.45 Nach
richten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Fünfjahrplan geht alle an: Wenn 
neben dir ein Lehrmeister ist. Der 
Weg zum Aufblühen. Dokumentar
filme. 16.20 Lustige Starts. 17.05 
Preisträger des Leninschen Kom
somol auf dem Gebiet der Wis
senschaft und Technik. 17.20 
Schachschule. 17.50 Herbststudie. 
18.00 Der VII. Schriftstellerkon
ferenz der Länder Asiens und Af
rikas entgegen. 18.25 Bulgarische 
Volkstänze. 19.00 In jeder Zeich
nung — die Sonne. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Die Einzugsfeier. 
Kurzfilm. 20.00 Fußballmeister
schaft tim den UEFA-Pokal. „Spar
tak" (Moskau) — „Huck" (Finn
land). „Dynamo" (Kiew) — „La- 
valle“. (Frankreich). 21.30 Zeit.

22.05 Dokumentarischer Bildschirm 
23.05 Heute in der Welt. 23.50 
Musikprogramm.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 18.30 Sendeprogrnmm. 
18.35 -Patriot. Fernsehmagazin. 
19.00 UdSSR-Fußballmeisterschaft: 
.Kairat“ (Alma-Ata)—SKA („Kar- 
>aty“). 20.45 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 21.00 Konzert der 
Estradenmusik. 21.30 Moskau. Zeit. 
Alma-Ata. Ernte 83. 22.35 Musik
programm für Ernteteilnehmer.
22.45 Der erwachsene Sohn.

Ffeitai
16. September

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Wenn 
Teddy aufwacht. Der Bootsmann 
und der Papagei. Zeichentrickfilme
10.20 Lustige Starts. 11.05 Klub 
der Reisenden. 11.55 Es spielt der 
internationale Preisträger W. Je- 
resko (Klavier). 12.45 Nachrich
ten. 15.00 Konzert des rolkloic- 
ensembles der Universität Guadala
jara (Mexiko). ' 16.20 Russische 
Sprache. 16.55 Heute und Morgen 
der Dörfer im Gebiet Moskau.
17.25 J. Brahms. Quartett Nr. 3 
B-Dur. 18.05 Adressen der Jugend. 
18.50 Es singt J. Kobson. 19.15 
Heute in der Welt 19.30 Zeichen
trickfilm. 19.40 Volksschaffen.
20.25 Wir lenken das Feuer auf 
uns. Spielfilm. 4. Folge. 21.30 Zeit. 
22.05 Wettbewerb im Fachgeschäft 
„Melodia“. Konzertfilm. 22.55 Heu
te in der Welt. 23.10 Der Volks
künstler der UdSSR I. Iljinski.

Alma-Ata. In Russisch. 17.45 
Sendeprogramm. 17.50 Werbung. 
18.05 Ein Veteran unter uns. 18.35 
Zum Unionsfernsehfilmfestival in 
Alma-Ata. Programm der Turkme
nischen SSR. 20.00 Informations
programm „Kasachstan“. 20.20 In 
Kasachisch.. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Ernte 83. 22.30
Musikprogramm für Ernteteilneh
mer. 22.45 Ein Honigtropfen.

17. September
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 38. 

Sportlotto-Ziehung. 9.50 Wir lenken 
das Feuer auf uns. Spielfilm. 4. 
Folge. 10.55 Die Quellen. 11.35 Für 
euch, Eltern. 12.05 Für unfallfreien 
Straßenverkehr. 12.35 Pereswets 
Land. Dokumentarfilm. 13.30 Kon
zert des Staatlichen Kammeror
chesters „Moskauer Virtuosen“. 
14.15 Der Meridian von Bjurakan. 
Dokumentarfilm über W. A. Ambar- 
zumjan, Präsident der AdW der 
Armenischen SSR. 14.35 V. Inter
nationales Fernsehfestival des 
Volksschaffens „Raduga“. Volks
tänze Algeriens. 14.55 Heute in 
der Welt. 15.10 Seegeschichten. 
Spielfilm. 16.20 Workuttf. Doku
mentarfilm. 16.35 Ansprache des 

politischen Kommentators W. P. 
Beketow. 1-7.05 Moskau — San Die
go — Kalifornien. -18.00 Wissens
wertes über Kunstmaler. Volks
kunstmaler der UdSSR B. Iogan- 
son. 18.30 Alis der Tierwelt. 19.30 
So ist hält das Sportleben. Spiel
film. 1. und 2. ^Qlge. 21.30 Zeit. 
22.05'Musikprogramm. 23.15 Nach
richten.. 23.20 T. Doronina und ihre 
Rollen.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.55 Sendeprog^amm, 
11.00 Rauan. Klub der Oberschulen 
Begegnung mit dem Korrespondie
renden Mitglied der AdW der Ka
sachischen SSR A. Mascnanow.
11.45 Zeichentrickfilme. 12.25 Aus 
der Welt des Schönen. 12.55 Der 
Bronzevogel. Spielfilm für Kinder. 
3. Folge. 14 00 Konzertfilm. 14.20 
Zum Unionsfestival der Fernseh
filme in Alma-Ata. Wieviel Jahre 
lebt eine Pappel? Spielfilm. 15.20 
Die Begeisterung. 15.55 In Kasa
chisch. 20.20 In Russisch. Informa
tionsprogramm „Kasachstan“. 20.35 
Die Freude am Schaßen. Volks
künstler der Kasachischen SSR M. 
Mussabajew. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Ernte 83. 22.35
Musikprogramm für Erntetcilneh- 
mer. 22.50 Heilmittel gegen Furcht.

.Sonntag___ '
18. September

Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 Ober si
birische Taiga. Die Kiefern von 
Wjoschenskaja. Der Mensch im 
Sonnenkreis. Dokumentarfilme zum 
Tag der Forstarbeiter. 1020 Der 
Wecker. 10 50 Ich diepe der So
wjetunion. 11.50 Gesundheit. 12.55 
Musikprogramm der Morgenpost. 
13.05 Sendung fürs Dorf. 14 05 
Musikkiosk. 14.35 Der Einsiedler 
und die Rose. Zeichentrickfilm. 14.45 
Onkels Traum. Bühnenaufführung 
nach F. Dostojewski. 18.30 Interna
tionales Panorama. 19.15 Heute — 
Tag der Forstarbeiter. 19.45 
Wunschkonzert zum Tag der Forst
arbeiter. 20.30 Klub der Reisendén.
21.30 Zeit. 22.05 Europa-Meister
schaft in Volleyball. UdSSR-Rumä
nien. (Frauen). 22.15 Europa-Mei
sterschaft in Basketball. Frauen. 
Halbfinale. 23.15 UdSSR-Fuß
ballmeisterschaft.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.55 Sendeprogramm. 
11.00 Bastau. Über die Opern'cunst.
11.30 Zeichentrickfilm. 11.45 Wir 
gehen bald zur Schule. 12.10 Doku
mentarfilme zum Tag der Forstar
beiter. 13.00 Der Berggipfel ist 
noch nicht erklommen. 13 30 Über 
Berufsorientierung. 14.00 Das 
Blümlein Siebenschön. 14.35 »Die 
schwarze Karavane. Spielfilm. 16.05 
In Russisch Zum Unionsfestival 
der Fernsehfilme in Alma-Ata. Pro
gramm der Aserhaidshanischen 
SSR 16.55 Heute im A’ma-Ataer 
Großkanal. 18.00 In Kasachisch
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma- 
Ata. Aus längst vergangenen Ta
gen. Spielfilm.
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